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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Sonntag den 13. Oktober 100. 


VII. Jahrg. 


j Der Zar 
Ane Meldet geſtern . 10 Uhr auf dem Lehrter 
ter Ane Berlin eingetroffen. Zur Begrüßung deſſelben 
hen eſend Se. Majeſtät der Kaſſer, Prinz Albrecht von 
Hain und die übrigen in Berlin anweſenden Prinzen, der 
ober er, die Generalität, Staatsſekretär von Bismarck und 
Meek Hofchargen. Der Zar begrüßte Kaiſer Wilhelm mit wie: 
al de Marmung und drückte den Prinzen und dem Fürſten Bis⸗ 
ag and. Nach dem Abſchreiten und dem Vorbeimarſch der 
hen * deren Muſikkorps die ruſſiſche Hymne ſpielte, be⸗ 
EN m ajeſtäten einen offenen Vierſpänner und fuhren, 
1 dar dur raſſiere und Ulanen den Wagen eskortirten, im 
N die Spalier bildenden Truppen nach der ruffifchen 
funf Das Wetter war prächtig. Unter den Linden und in 
all, Nike 55 Hauptſtraßen hatten außer den öffentlichen Ge⸗ 
ber ſehllteiche Privathäuſer geflaggt. Der Empfang des 
un * des Publikums, das zu tauſenden hinter dem 
Wiemer angeſammelt, war ein ſympathiſcher, wenn auch 
det ſcher. Der Zar hat ſich ſeit ſeinem letzten Beſuche 
0 enig oder garnicht verändert. Es iſt noch dieſelbe 
Ian u eſtalt, und die ſchweren Ereigniſſe ſeither haben in 
ln — kaum einen Eindruck hinterlaſſen. Er trug die 
ai nes preußiſchen Garde⸗Alexanderregiments, während 
hate die ſeines ruſſiſchen Wyborgſchen Regiments an⸗ 
ichen welche ihn ungemein anmuthig kleidete. Beide 


ge der „ankten ernſt mit militäriſchem Gruße auf die Zus 
N und age. In einem zweiten Wagen hatten Prinz 


En liche Großfürſt Georg Platz genommen, der letztere eine 
get der mächtige Erſcheinung. In einem ſpäteren Wagen 
iR, Herb eichskanzler Fürſt Bismarck mit ſeinem Sohne, dem 
„a Schu ert, ſowie der ruffiihe Botſchafter am Berliner Hofe 
a Kr off. Als der kaiſerliche Wagen in das Branden⸗ 

ö * einbog, erdröhnten die Salutſchüſſe der Kanonen. 
der di egleitete den Zaren zur ruſſiſchen Botſchaft, vor 
N A ardetruppen im Parademarſch vorüberzogen. Län⸗ 
nab, derweilte der Kaiſer beim Zaren im Botſchaftspalais. 
en Feeide Herrſcher das vom Grafen Schuwaloff dar⸗ 
b, ei hſtück ein. Der Botſchafter hieß, ſein Glas er⸗ 
1 1 nen Souverän willkommen, indem er ein Hoch auf 
ker Al anber III. ausbrachte. Unmittelbar darauf brachte 
hender in franzöſiſcher Sprache mit kurzen Worten 

eit des Kaiſer Wilhelm aus. Der ganze Verlauf des 

gteigte große Herzlichkeit zwiſchen den beiden Mo⸗ 
2 aiſer Alexander hatte gegen ſeine Umgebung ſchon 
eg ger großen Befriedigung über den ihm bereiteten 
aer quote gegeben. Gegen / 12 Uhr verabſchiedete 
t En helm von feinem erlauchten Gaſte und begab ſich 
b Alexa gliche Schloß. Um 1 Uhr nachmittags machten 

N . und nder und Großfürſt Georg Ihren Majeſtäten dem 
11 Reife, er Kaiſerin im königlichen Schloſſe ihren Beſuch. 
* Rad fein Sohn fuhren im offenen zweiſpännigen 
Ak Yen et Wilhelm und Kaiſerin Auguſta Viktoria gingen 
men zen Gaſte entgegen, die Kaiſerin ihm den erſten 

Ale. De ietend. Die beiderſeitige Begrüßung war die herz⸗ 
oe hup eſuch währte eine halbe Stunde. Vom königlichen 
en der Kaiſer und der Großfürſt Georg nach dem 


1 


m Eiſe eingeſchloſſen. 

das cg Ale ng Mh H N. 
| (Nachdruck verboten.) 
th (1. Fortſetzung.) 
1 inelben Augenblicke, als Helding geendet, brachte zum 
ehen t Freunde und Bewunderer Fräulein Clara Burnham 
th, u tehzten Schritt den ganzen Tanz in Verwirrung. 
. Kenne die Verbeſſerung des Fehlers, doch fie machte 
ate 1 dazu, ihr Antlitz zeigte Todtenbläſſe und krampf⸗ 
1 den Arm ihres Tänzers. 
gt mich me,“ ſprach ſie leiſe, „bitte, führe mich hinaus 
\ ten an die friſche Luft.“ 
ale 0 Crayford geleitete fie ſofort hinaus aus dem 
J Sabſto en kühlern Wintergarten, worin ſich niemand be⸗ 
Id fofg erſtändlich gaben auch Kapitän Helding und Frau 
. he dle ihre Stellung im Tanze auf. Erſterer glaubte 
= „Vid ſcchenheit zu haben, etwas zu ſagen. 
10 ei letzt das Traumgeſicht bei ihr zeigen?“ flüſterte 
Ie als Abenden Falle möchte ich an fie das Erſuchen 
erin mir die Nordpoldurchfahrt, die wir mit 
5 aufſuchen ſollen, anzugeben.“ 
Hal Den antwortete darauf nicht, ſagte vielmehr ſich 
11 e, f end: „Nehmen Sie mir es nicht übel, daß ich 
| ed, mu zuſehen, was Fräulein Burnham eigent- 


ir Ir. 
* Iren . Crayford in den Wintergarten trat, gewahrte ſie 
HN. ſechen ann. Der Lieutenant, etwa inmitten des Mannes⸗ 
h Aber liebe war ein ſchlanker ſchöngebauter Mann mit ein⸗ 
995 gkeit enswürdigen Manieren und einer unwiderſtehlichen 
141 8 den den großen blauen Augen, mit einem Worte: 
fe mr Aa, lieb hat — und in erſter Linie feine Frau. 
Bra gti « eſorgt,“ ſagte Crayford, „die Wärme allein 


C 
Galen ford ſchüttelte jedoch den Kopf und ſah dabei 
was ſpöttiſch neckend an. 


. Fran ge 


Palais Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich. In den oberen 
Gemächern begrüßte die hohe Frau den Kaiſer Alexander, von 
dem ſie ſich vor etwa 14 Tagen in Kopenhagen verabſchiedet 
hatte, im Kreiſe der Prinzeſſinnen. Der Beſuch währte über 
eine halbe Stunde. Um 2¼ Uhr kehrte der Zar von den 
Beſuchen bei den Mitgliedern des Königshauſes nach der Bot⸗ 
ſchaft zurück und zog ſich dann einige Zeit zurück. Im Laufe 
des Nachmittags gaben die Prinzen, Miniſter und Würden⸗ 
träger ihre Karten ab und ſchrieben ſich in die in der Botſchaft 
ausgelegten Liſten ein. Kurz vor 4½ Uhr fuhr der Reichskanzler 
in Gardelandwehruniform, mit dem blauen Bande des Andreas⸗ 
ordens angethan, vor und begab ſich zu dem Kaiſer Alexander, 
wo er längere Zeit verblieb. Der Reichskanzler verweilte eine 
Stunde und 20 Minuten bei dem ruſſiſchen Kaiſer. Bei dem 
Weggange gab der Botſchafter dem Reichskanzler bis zum Wagen 
das Geleit. 

Bei dem abends 6 Uhr zu Ehren des Zaren gegebenen 
Galadiner im Weißen Saale waren ungefähr 140 Kouverts 
aufgelegt. Neben dem Kaiſer Alexander links ſaßen die Kaiſerin, 
Großfürſt Georg, Prinzeſſin Albrecht, Prinz Friedrich Karl von 
Heſſen, neben dem Kaiſer Wilhelm rechts die Prinzeſſin Friedrich 
Karl, Prinz Friedrich Leopold, die Erbprinzeſſin von Meiningen, 
Prinz Albrecht, den Kaiſern gegenüber Fürſt Bismarck, rechts 
davon Graf Woronzow⸗Daſchkow, Generaloberſt Pape, General⸗ 
adjutant Tſcherewin, Fürſt Hatzfeldt, Botſchafter Schweinitz ꝛc.; 
links Graf Schuwalow, Oberſtkämmerer Stolberg, General⸗ 
adjutant Richter, Fürſt Pleß, Graf Kutuſow, Miniſter Bötticher 
x. Im übrigen nahmen alle Staatsminiſter, die Generalität, 
die oberſten Hofchargen und Adjutanten im Gefolge des Kaiſers 
Alexander theil. 

Während der Tafel brachte Kaiſer Wilhelm folgenden Trink⸗ 
ſpruch auf den Zaren aus: 

„Ich trinke auf das Wohl Meines verehrten Freundes 
und Gaſtes Se. Majeſtät des Kaiſers von Rußland und 
auf die Dauer der zwiſchen Unſeren Häuſern ſeit mehr als 
hundert Jahren beſtehenden Freundſchaft, welche Ich als 
ein von Meinen Vorfahren überkommenes Erbtheil zu pflegen 
entſchloſſen bin.“ 

Kaiſer Alexander dankte in franzöſiſcher Sprache für die 
freundlichen Gefühle Kaiſer Wilhelms und trank auf das Wohl 
Ihrer Majeſtäten. Hierauf trank der Zar dem Reichskanzler zu, 
welcher ſich erhob, ſtehend ſein Glas leerte und ſich tief ver⸗ 
beugte; darauf trank Kaiſer Wilhelm dem ruſſiſchen Botſchafter 
Grafen Schuwalow zu, der gleichfalls ſtehend ſein Glas leerte 
und ſich tief verbeugte. 

Später abends nach Aufhebung der Tafel wohnten die 
hohen Herrſchaften der Galavorſtellung im königlichen Opern⸗ 
hauſe bei. 

Heute Vormittag beabſichtigten Kaiſer Wilhelm und Kaiſer 
Alexander ſowie Großfürſt Georg ſich zur Abhaltung einer Jagd 
nach der Schorfheide begeben. Alsdann findet zu Ehren der 
hohen ruſſiſchen Gäſte bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich 
ein Diner, aber nur im Familienkreiſe, ſtatt. Am Sonntag 
wird Kaiſer Alexander feiner Kouſine, der regierenden Großher— 

„Unſchuldiger Hampelmann, der Du biſt,“ ſagte ſie, „das iſt 
eine gute Ausflucht für Dich, doch glaube ich nicht daran. Geh, 
ſuche Dir nur eine andere Tänzerin und laß mich mit Klara 
allein.“ 

Crayford kehrte denn auch in den Saal zurück, während 
ſeine Frau ſich neben Klara niederließ. 


II. 

„Komm, Liebe, ſag mir einmal,“ begann Frau Crayford, 
„was Dir denn fehlt?“ 

„Nichts.“ 

„Unſinn, Klara. Nur zu, ſage es mir.“ 

„Die Wärme des Saales .. ..“ 

„Das glaube ich Dir nicht. Sage lieber, daß Du das, was 
Dich im geheimen drückt, für Dich behalten willſt; dann weiß ich, 
was ich davon zu halten habe.“ 

Klaras verſchleierte dunkle Augen richteten ſich zu Frau 
Crayford auf und füllten ſich dann plötzlich mit Thränen. 

„Ja, wenn ich es Dir ſagen dürfte,“ flüſterte ſie. „Ich 
ſtelle alles daran, daß Du nur gutes von mir denken ſollſt und 
f fürchte, Luzie, Du wirſt mich verurtheilen und ſchlecht 

nden.“ 

Frau Crayford änderte ihren Ton und mit Ernſt und voll 
banger Beſorgniß blickte ſie auf Klara. 

„Du weißt ebenſo gut wie ich, daß nichts mein Wohlwollen 
Dir gegenüber ins Wanken bringen kann,“ ſagte ſie, „und 
darum liebe Klara, vertraue Dich mir an. Niemand hört uns 
hier. Schütte Dein Herz vor mir aus, Klara, ich ſehe ja, daß 
es von Sorgen bedrängt iſt, und ich wünſchte ſo ſehnſüchtig, 
Dir helfen, Dich tröſten zu können.“ 

Klara ſchloß für einen Augenblick die Augen, ein leiſes 
Rieſeln durchzuckte ihren Körper, dem ein klagender Seufzer aus 
der wallenden Bruſt folgte. 

„Willſt Du mir denn geloben,“ kam es nun langſam flüſternd 
von ihren Lippen, die großen Augen auf Frau Crayford gerichtet, 


zogin Anaſtaſia von Mecklenburg, in Ludwigsluſt einen Beſuch 
abſtatten. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ begrüßte den Kaiſer Alexander III. 
mit folgenden Worten: „Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland 
ſind heute früh um 10 Uhr in Berlin eingetroffen, um den 
Beſuch zu erwidern, welchen Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
im vorigen Jahre allerhöchſtdemſelben abgeſtattet hatten. Der 
hohe Gaſt der kaiſerlichen Majeſtäten iſt in der Hauptſtadt des 
deutſchen Reiches mit der Ehrerbietung begrüßt worden, welche 
dem Herrſcher eines großen, ſeit langem mit Preußen und 
Deutſchland in friedlichem Verhältniß lebenden mächtigen Reichs 
gebührt und welche den zwiſchen den beiden Monarchen beſtehen⸗ 
den, von ihren Vätern überkommenen freundlichen Beziehungen 
entſpricht. Mit den kaiſerlichen Majeſtäten vereinigt ſich das 
deutſche Volk in dem Wunſche, daß der hohe Beſuch beiden Na⸗ 
tionen zum Heil und Segen gereichen möge.“ 

Ob der Zarenbeſuch politiſche Folgen haben werde, ob 
er insbeſondere im Sinne der Befeſtigung des Friedens aufzu⸗ 
faſſen ſei, wird jetzt vielfach erörtert und auf verſchiedenen 
Seiten iſt man geneigt, den Beſuch als bloßen Höflichkeitsbeweis 
aufzufaſſen. Man erinnert daran, daß auch die vorige An⸗ 
weſenheit des Zaren in Berlin, als er den verewigten Kaiſer 
Wilhelm I. beſuchte und bei dieſer Gelegenheit vom Reichs⸗ 
kanzler die Fälſchungen der Aktenſtücke erfuhr, durch welche er 
gegen Deutſchland eingenommen werden ſollte, nur auf kurze 
Zeit beruhigend gewirkt hat, und man nimmt an, daß auch 
diesmal weitergehende Folgen aus dem Zarenbeſuche nicht zu 
erwarten ſein werden. Wir glauben, daß dieſe Schlüſſe zum 
Theil ein wenig voreilig ſind. Wäre der Beſuch des Kaiſers 
Alexander einzig nur ein Höflichkeitsbeſuch, der er ja allerdings 
in erſter Linie iſt, ſo würde wohl von dem Eintreffen des 
Kanzlers, das doch auf bevorſtehende politiſche Erörterungen 
ſchließen läßt, Abſtand genommen worden ſein. Daß aber der 
Zarenbeſuch überhaupt erfolgte, iſt, mag auch derſelbe hinaus⸗ 
gezögert worden ſein, an und für ſich ein Beruhigungsſymptom, 
das man nicht unterſchätzen darf. Ob zu dem Entſchluß der 
Reiſe des Zaren und zu den neuerdings von Rußland zu uns 
herübertönenden Friedensſtimmen der Wahlausfall in Frankreich 
und die, wie man behauptet, zwiſchen Deutſchland und England 
beſtehende entente cordiale beigetragen hat, mag dahingeſtellt 
bleiben. Es genügt, daß Kaiſer Alexander Berlin beſucht und 
daß der ruſſiſche Thronfolger nicht die Reiſe nach Paris unter⸗ 
nimmt; dies ſind gewiß an ſich ſchon Thatſachen, die ſich im 
Verein mit der übrigen politiſchen Lage zu Gunſten des Friedens 
deuten laſſen. 

Die Mittheilungen über die vom Fürſten Bismarck 
jüngſt in Friedrichsruhe zu Beſuchern aus induſtriellen Kreiſen 
gethane Aeußerung über die europäiche Lage und Eng 
land werden von kompetenter Seite beſtätigt. Der Sinn der 
Aeußerung war, der Friede könne zur Zeit als geſichert be⸗ 
trachtet werden, und dazu habe beſonders das, was während 
des Beſuches des Kaiſers in England geſchehen iſt, beigetragen. 
Für die Aeußerung des Fürſten Bismarck mitbeſtimmend waren 
nach Anſicht der „Nationalzeitung“ jedenfalls auch die auf die 


„daß alles, was ich Dir anvertrauen werde, vor jedem lebenden 
Weſen geheim bleibt?“ 

Frau Crayford antwortete auf dieſe Frage mit einer 
Gegenfrage. 

„Iſt unter jedem lebenden Weſen denn auch mein Mann 
einbegriffen?“ 

„Jawohl, Dein Mann ſo gut wie jeder andere. Ich achte 
ihn und er flößt mir Ehrerbietung ein; er iſt edel und gut 
und ſo fürchte ich, er werde mich verachten, wenn ich ihm mit⸗ 


| theilte, was ich Dir jetzt offenbaren will. Sprich offenherzig, 


Luzie, iſt es zu viel verlangt, wenn ich Dich erſuche, das Ge⸗ 
heimniß vor Deinem Manne zu bewahren?“ 

„Nun fürchte nichts! Wenn Du einmal verheirathet biſt, 
wirſt Du ſchon finden, daß es vor allem am leichteſten iſt, ein 
Geheimniß vor dem Manne zu bewahren. Ich gebe Dir mein 
Wort darauf. Nun beginne alſo.“ 

Klara zögerte wieder. 

„Ich weiß nicht, wie ich beginnen ſoll!“ rief ſie dann in 
verzweifelndem ſchmerzdurchbebtem Tone aus. „Ich kann keine 
Worte finden.“ 

„Dann muß ich Dir zu Hilfe kommen. Fühlſt Du Dich 
krank heute Abend? Vielleicht hat Dich ein Gefühl überkommen 
wie vor kurzem an dem Tage, als Du bei meiner Schweſter 
und mir im Garten warſt?“ 

„O nein.“ 

„Du biſt alſo nicht krank, durch die Hitze im Saale biſt 
Du auch nicht unpäßlich geworden und doch zeigte Dein Antlitz 
fahle Bläſſe, als Du Dich aus dem Tanze zurückzogeſt. Es muß 
dies doch eine Urſache gehabt haben.“ 

„Ja, es giebt auch eine Urſache dafür. Kapitän Helding ....“ 

„Kapitän Helding! Was hat denn der mit Dir oder Du 
mit ihm zu thun?“ a 

„Er erzählte Dir von der „Atalanta“ und ſagte, daß dieſelbe 
ſtündlich aus Afrika zurückerwartet werde.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Verſtärkung der engliſchen Kriegsmarine abzielenden Beſchlüſſe 
des engliſchen Parlaments, durch welche dieſelbe wieder in den 
Stand geſetzt wird, der Machtſtellung Englands den geeigneten 
Nachdruck zu geben 

An die Preisvertheilung der Unfall-Verhütungs⸗ 
ausſtellung am Donnerſtag ſchloß ſich ein Feſtmahl, bei 
welchem u. a. der Generalſtabschef Graf Walderſee einen 
Trinkſpruch auf die Ausſtellung ausbrachte, in welchem er etwa 
ſagte: „Ich ſpreche hier als Vertreter der bewaffneten Macht. 
Die Beziehungen der Armee und Marine zu dieſer Ausſtellung 
ſind zahlreiche. Ich brauche nur die Einrichtungen für Tele⸗ 
graph und Eiſenbahnweſen, für Schiffsbau und Marine zu er⸗ 
wähnen. Wer zur Beſeitigung von Unfällen auf dieſen Gebieten 
beiträgt, hat mittelbar und unmittelbar auch die Kriegsrüſtung des 
Reiches geſtärkt; ich danke den Veranſtaltern der Ausſtellung 
dafür. Wenn ich indeſſen von Kriegsrüſtungen ſpreche, ſo iſt 
es nicht meine Abſicht, eine kriegeriſche Rede zu halten, im 
Gegentheil, ich will einem friedlichen Gedanken 
Ausdruck geben. (Bravo!) Die Ausſtellung bedeutet ein 
friedliches Werk im weiteſten Sinne des Wortes. Wenn die 
Beſtrebungen dieſer Ausſtellung das Gemeingut aller Nationen 
werden, dann wird der ſchlimmſte aller Unfälle, welcher die 
gebildete Welt treffen kann, der Krieg, verhütet ſein. (Bravo!) 
Mit dem Wunſche, daß der Friede der Welt, insbeſondere unſerm 
theuren Vaterlande, erhalten bleiben möge, bitte ich Sie, mit 
mir einzuſtimmen in den Ruf: „Die Ausſtellung lebe hoch!“ — 
Die Rede hatte erſichtlich einen ſehr befriedigenden Eindruck auf 
alle Anweſenden gemacht. 

Nach den im „Staatsanzeiger“ veröffentlichten Mittheilungen 
über die Ergebniſſe der diesjährigen Ernte in der 
preußiſchen Monarchie haben ſich die nach dem Stande der 
Saaten im Monat Juli gehegten Erwartungen im allgemeinen 
nicht ganz erfüllt. Das Erntereſultat erſcheint im großen und 
ganzen als ein nicht günſtiges. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus Sanſibar be⸗ 
ſtreiten die Deutſchen die Rechte der engliſchen Geſellſchaft 
auf die Inſeln Manda und Patta und behaupten, daß dieſelben 
niemals dem Sultan von Sanſibar gehört haben. 

Prinz Ferdinand von Koburg kaufte am Mittwoch bei 
einem Wiener Hofjuwelier Schmuckgegenſtände ein. Vielfacher 
Annahme zufolge gilt die Bewerbung des Prinzen der Prinzeſſin 
Amalie, Tochter des Herzogs Theodor in Bayern. Andererſeits 
heißt es, daß der Juwelier nur mit der Anfertigung von Orden 
beauftragt ſei. 

Kaiſer Franz Joſeph iſt am Donnerſtag Abend von 
ſeinem Jagdausflug nach Steyermark wieder in Wien einge⸗ 
troffen. An demſelben Abend kam auch die Geſandtſchaft des 
Sultans von Sanſibar aus Dresden in der öſterreichiſchen Haupt⸗ 
ftadt an. 

Die Wiener Morgenblätter beſprechen den Beſuch des 
Zaren in Berlin und gehen dabei hauptſächlich von dem Wunſche 
aus, daß durch dieſen Beſuch die aufrichtigen Friedenstendenzen 
der Tripelallianz eine Verſtärkung erfahren möchten. 

Sämmtliche Landtage der öſterreichiſchen Kron⸗ 
länder wurden Donnerſtag in üblicher Weiſe mit loyalen 
Kundgebungen eröffnet. Im bömiſchen Landtage beklagte der 
Statthalter Graf Thun die im Lande vorhandenen ſchroffen 
Gegenſätze und gab dem Wunſche Ausdruck, es möge der Einſicht 
der Bevölkerung und den berufenen Faktoren gelingen, die vor⸗ 
handenen Gegenſätze zu mildern. Die in der glühenden Liebe 
aller Bewohner des Landes zum Kaiſer und in dem gemein⸗ 
ſamen wirthſchaftlichen Wohle vorhandenen Einigungspunkte 
möchten eine Brücke zum Frieden des Landes ſchlagen, der 
Landtag möge durch pflichtgetreue Berathung zum Wohle des 
Landes und zur Macht der Monarchie beitragen. 

Im böhmiſchen Landtage iſt von Kvicala ein Geſetz⸗ 
entwurf eingebracht, wonach in die Volksſchulen nur der Unter⸗ 
richtsſprache mächtige Kinder aufgenommen werden dürfen, ferner 
von dem Grafen Clam Martinitz ein Antrag betreffs des obli- 
gatoriſchen Unterrichts in der zweiten Landesſprache in den 
Mittelſchulen, endlich ein Bericht des Landesausſchuſſes, betreffs 
Erhaltung und Errichtung von Volksſchulen für die nationalen 
Minoritäten. 

Die Eröffnung der in Brüſſel abzuhaltenden Kon⸗ 
ferenz zur Berathung der Sklavereifrage iſt auf den 18. Novbr. 
verſchoben worden. 

In Südbelgien ſtreiken 3000 Bergleute. 

Der Streik der Gasarbeiter in Briſtol iſt ſeit 
Mittwoch Nachmittag wieder beendet. 

Das daggeiſche Fieber hatte die Bewohner des 
Piräus dieſer Tage in arge Beſorgniß verſetzt. Es hatte 
fi) nämlich die Kunde verbreitet, daß wegen der dort herrſchen⸗ 
den Epidemie weder die Prinzeſſin⸗Braut noch Kaiſer Wilhelm 
im Piräus landen ſondern von Patras aus mit der Bahn nach 
Athen fahren würden. Man beſtürmte deshalb den Bürger⸗ 
meiſter, der auch ſofort nach allen Seiten hin telegraphirte, ob 
denn wirklich die Bewohner des Piräus ihre großartigen Vor⸗ 
bereitungen für den Empfang der hohen Gäſte vergeblich ge⸗ 
troffen hätten. Der Miniſter des Aeußern, Herr Dragumis, 
beruhigte die Piräenſer jedoch, indem er mittheilte, daß bis jetzt 
noch keine Meldung von einer Veränderung des Reiſeplanes 
Kaiſer Wilhelms eingetroffen ſei. Das Fieber ſelbſt hatte bis 
zum 5. Oktober 132 Perſonen ergriffen, darunter zahlreiche 
kretenſiſche Flüchtlinge; ein Todesfall iſt noch nicht konſtatirt 
worden, und die Krankheit zeigt einen noch durchaus gutartigen 
Charakter. 


Deutſches zeig. 
erlin, 11. Oktober 1889. 
— Eine Berliner Meldung der „Magdeb. Ztg.“ kündigt 
die Abhaltung einer Sitzung des geſammten Staatsminiſteriums 
unter dem Vorſitze Seiner Majeftät des Kaiſers an. Vor län: 
geren Reiſen des Souveräns in das Ausland ſind ſolche Sitzungen 
des Miniſterraths ſtets abgehalten worden. 

— Die Admirale des vor Kiel liegenden engliſchen Ge⸗ 
ſchwaders ſind in Berlin angekommen, um im Auftrage der 
Königin von England dem Kaiſer für die dem engliſchen Ge- 
ſchwader erwieſene Aufmerkſamkeit zu danken. 

— Die deutſchen Marineoffiziere geben ihren engliſchen 
Kameraden heute in den Prunkräumen der Kieler Marine⸗ 
akademie ein Ballfeſt. 

— Die Konſervative Geſammtvertretung von Berlin hat 
in ihrer letzten Verſammlung beſchloſſen, anfangs dieſer Woche in 


der Tonhalle, Friedrichſtr. 112, eine Verſammlung abzuhalten, 
in welcher Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Wagner ſprechen wird 
über das Thema „Die Berliner Bewegung und die Kartell⸗ 
parteien.“ 

— Die öffentliche Ausſtellung der Entwürfe zu einem Na⸗ 
tionaldenkmal für den hochſeligen Kaiſer Wilhelm wird am 15. 
d. Mts. geſchloſſen. 

— Das dem Bundesrath vorgelegte Anleihegeſetz zum Etat 
verlangt 249 Millionen Mark, meiſt für militäriſche Zwecke, be⸗ 
ſonders für die Artillerie. 

— Nach den Ergebniſſen der Wahlmännerwahlen in Baden 
verlieren die Nationalliberalen ſieben Sitze im Landtage, wovon 
Ultramontane fünf, Demokraten und Freiſinnige je einen ge⸗ 
winnen. 

— In dem ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſe Oſchatz-Wurzen 
iſt das Ergebniß der Reichstagserſatzwahl folgendes: Gieſe (Kartell) 
8447, Buchheim (freiſ.) 4722, Günther (Sozialiſt) 2277 Stimmen. 
Der Kandidat der Kartellparteien iſt demnach gewählt. 

— Der Stadtverordnete Bernard hat ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt. Derſelbe gehörte der Bürgerpartei an und vertrat den 
zweiten Kommunalwahlbezirk III. Abtheilung. 

Breslau, 10. Oktober. In der Generalverſammlung des 
evangeliſchen Miſſionsvereins wurde das huldvolle Antwort⸗ 
ſchreiben der Protektoren des Vereins, des Großherzogs und der 
Großherzogin von Sachſen, auf das Begrüßungstelegramm ſeitens 
des Centralvorſtandes verleſen. Hierauf erſtattete der Präſident 
Profeſſor Rucz⸗Glarus Bericht über die Fortſchritte des Vereins 
im letzten Jahre. Nach demſelben beſtehen 139 Zweigvereine 
mit 13 600 Mitgliedern und in China und Japan vier Miſſio⸗ 
nen. Nachdem noch die Delegirten der auswärtigen Zweigvereine 
Bericht erſtattet hatten und Beſchlüſſe zur Förderung der Vereins⸗ 
arbeit gefaßt waren, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Ludwigsluſt, 11. Oktober. Am Sonntag wird dem Be: 
ſuche des Kaiſers Alexander bei den Großherzoglichen Herrſchaften 
hierſelbſt entgegen geſehen. 

Ausland. 
Paris, 11. Oktober. König Milan iſt heute hier ange⸗ 
kommen. 

Paris, 11. Oktober. Auf der deutſchen Botſchaft fand 
neulich der Portier hinter dem Thorweg ein kleines Kiſtchen, 
adreſſirt an den Botſchafter. Daſſelbe wurde der Polizei tiber: 
geben, dort geöffnet und feſtgeſtellt, daß das Kiſtchen mehrere 
gewöhnliche kleine Revolverpatronen enthielt. 

Brüſſel, 11. Ottober. Die Regierung hat die Einführung 
des Mauſergewehres beſchloſſen. 

Belgrad, 11. Oktober. Die Eröffnung der Skupſchtina iſt 
auf den 13. Oktober feſtgeſetzt. Zur Heranbildung von Reſerve⸗ 
offizieren werden demnächſt bei jeder Truppendiviſion beſondere 
Unterrichtskurſe eingeführt; die Dauer eines Kurſus ſoll betragen 
für die Kavallerie und die Artillerie 2, für die Infanterie 2 
bis 2½ Monate. 

Provinzial- Nachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 10. Oktober. (Unglücksfall.) Ein Gaſt⸗ 
wirth in G. war jahrelang von Hühneraugen geplagt, und um ſich die⸗ 
ſelben zu vertreiben ſchnitt er ſich dieſelben vor Jahresfriſt aus. Die 
Schmerzen ließen auch lange Zeit nach, bis er kürzlich ſich genöthigt ſah, 
ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Leider war es jedoch zu ſpät; 
das Hühnerauge eiterte und der Brand war bereits dazu Fe 
Eine Operation fand ſtatt und der Kranke ſtarb. Es kann deshalb 
nicht genug vor dem Ausſchneiden von Hühneraugen 1 werden. 


2 

Strasburg, 10. Oktober. (Verhaftung.) Schon geſtern N es, wie 
die „D. Z.“ hört, den Polizeiorganen gelungen, den bisherigen Rendanten 
Raddatz zu verhaften, welcher Gelder der Hauptkrankenkaſſe für den 
Kreis Strasburg unterſchlagen hat. Er wurde in Thorn ergriffen und 
noch am Abend im hieſigen Gerichtsgefängniß eingeliefert. 

)( Krojanke, 11. Oktober. (Vorſicht bei Verſicherungsabſchlüſſen.) 
Wie vorſichtig man bei Verſicherungsabſchlüſſen ſein muß, und wie 
wichtig es iſt, ſich nach erfolgter Aufnahme über die Paragraphen der 
Police gehörig zu informiren, beweiſt nachfolgender Fall: Ein hieſiger 
Bürger D. hatte ſein Beſitzthum bei einer Aktiengeſellſchaft gegen Feuer 
verſichert, und zwar lautete die Verſicherung auf 5 Jahre. Nach Ablauf 
dieſer Verſicherungsperiode trat D. zur Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft über und kündigte ſeinen Austritt bei ſeiner bisherigen Ge⸗ 
ſellſchaft in aller Form an. Dieſe aber acceptirte dieſen Wechſel nicht 
und wies den nicht wenig erſtaunten D. auf die am Fuße der Police 
angebrachte Klauſel hin, nach welcher der Verſicherte verpflichtet war, 
die Verſicherung noch fernere 5 Jahre aufrecht zu erhalten, ſofern nicht 
eine vierteljährliche Kündigung vorangehe. Da aber die Kündigung nicht 
rechtzeitig erfolgt war, D. aber auch die Prolongation der Verſicherung 
hartnäckig verweigerte und ſelbſtverſtändlich auch die Prämienzahlung 
einſtellte, ſo ſtrengte die Geſellſchaft einen Prozeß gegen ihn an, und D. 
mußte die Verſicherungsprämien auf 5 Jahre bezahlen, auch hatte er 
ſämmtliche Gerichtskoſten zu tragen. Gegen dieſe Entſcheidung legte D. 
bei dem Gericht zu Konitz Berufung ein, wodurch ihm der Prozeß aber 
noch vertheuert wurde, denn das Urtheil der erſten Inſtanz fand hier 


nur ſeine Beſtätigung. 

Dt. Krone, 10. Oktober. (Das Jagdunglück in Jagdhaus) iſt 
glücklicherweiſe nicht tödtlich verlaufen. ie Pächter der Gemeindejagd 
hatten ein kleines Treiben auf Haſen veranſtaltet, und es hatte ſich, nach 
ihrer Ausſage unaufgefordert, auch der Häusler Krauſe zu ihnen geſellt. 
Als die Schützen ſich vor dem letzten Treiben alle verſammelt hatten, ſah 
plötzlich Krauſe einen Haſen und als er das Gewehr herunternahm, 
entlud ſich der Schuß und fuhr dem Altſitzer Dräger in den Fuß. Im 
Krankenhauſe zu Jaſtrow mußte der Fuß zweimal gekürzt werden, und 
der Verwundete ſchwebte eine Zeit lang in Lebensgefahr, doch ſagt man, 
daß jetzt die Gefahr beſeitigt fei. 

Flatow, 9. Oktober. (Kämmererwahl.) Nachdem Herr Stadt⸗ 
kämmerer Gelch vor einigen Tagen nach langjähriger Wirkſamkeit ſein 
Amt e e hat, iſt als deſſen Nachfolger Herr Polizeiſekretär Schmidt 
von hier zum Kämmerer gewählt worden. 

Elbing, 11. Oktober. (Wahl.) Als Direktor der hieſigen Gas⸗ und 
Waſſerwerke iſt, wie mitgetheilt wird, der Ingenieur Gellendien aus Halle 
gewählt worden. 

Tilſit, 10. Oktober. (Selbſtmord im Gefängniß.) Im Gefängniß 
zu Tilſit erhängte ſich heute kurz vor ſeiner Vorführung vor das Schwur⸗ 
gericht der Käthner Herrmann aus Schudienen, welcher wegen dreifachen 
Mordes in Unterſuchungshaft ſaß. Dem Mörder wurden zur Nacht 
ſeine Kleider ſtets weggenommen, um ihm die Flucht e de zu 
machen; er erhielt, wie an früheren Tagen, ſo auch am heutigen Morgen 
um 7 Uhr, als er ſein BEIDE einnehmen follte, feine Kleider wieder, 
mit der Weiſung, ſich ſofort anzukleiden, um eine Stunde ſpäter vorge⸗ 
führt werden zu können. Der Gefangene brachte ſeine Zelle noch in 
Ordnung und entleibte ſich hierauf, indem er ſeine Jacke, das Taſchentuch 
und die 14 zuſammenband, das eine Ende an die Ecke des 
Ofens befeſtigte und mit dem andern Ende eine Schlinge machte, in die 
er ſeinen Kopf hineingebracht hatte. Er wurde in dieſer Lage vorge⸗ 
funden und da es ſchien, als ob der Körper noch Leben in ſich hatte, 
wurde ſofort mit Wiederbelebungsverſuchen vorgegangen, jedoch ohne 
Erfolg. Die Ehefrau des Selbſtmörders hat ſich wegen Anſtiftung zum 
Morde zu verantworten. 

Gerdauen, 10. Oktober. (Berufs⸗Jubiläum.) Herr Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Scheſchonka feierte geſtern fein 50jähriges Berufsjubiläum. Dem 
Jubilar ſind überaus zahlreiche Glückwünſche aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
ſowie aus den Städten Poſen und Bromberg zu dieſem ſeinem Ehren⸗ 
tage zugegangen. Außerdem wurde dem Veteranen der ſchwarzen Kunſt 


ein von mehreren befreundeten Berufsgenoſſen geſtiftetes e 
berrel eig 


in Geſtalt eines prächtig gearbeiteten ſilbernen Pokals U 
es dem Jubilar, der dieſen Ehrentag in völliger körperlicher ha N 
Beiicıe begeht, vergönnt fein, noch lange Jahre inmitten ahl wie | 
ſtmark für deutſches Weſen und deutſche Fortentwickelung 15 ie de 0 
Poſen, 11. Oktober. (Radfahrer⸗Gautag.) Das Progran Om, 
am Sonntag den 13. d. Mts. hier ſtattfindenden Ger i nun 
verbandes Nr. 25 (Poſen) des deutſchen Radfahrerbundes iſt Säfte . 
tolgt, feſtgeſetzt: orgens: Empfang der an gm) N 
mittag 10% Uhr: Frühſchoppen bei Kuhnte, Wilhelm ſraße mein 1 
11½ Uhr: Ebendaſelbſt Gauſitzung. Mittags 1½ Uhr: 60 obe, n 
Mittageſſen bei Oswald Nier (L. Pohl, Berlinerſtraße ! h 
& 1,50 ME, ohne Weinzwang. Nachmittag 3 Uhr Ausflug 5 
Droſchke nach dem Eichwaldweg und Schilling. Abends Dh, d 
kränzchen, verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen, im Saa 
de Saxe, Breslauerſtraße Nr. 15. — 


Die Errichtung von zwei neuen General- 
Kommandos. grund Ri 
Unſerer Nachricht vom 3. September über ue „gl 
von zwei neuen Generalkommandos — ſo ſchrelbt fe pielel 
— im nächſten Reichsmilitäretat folgten in der Pre 4 
Muthmaßungen über die Einzelheiten der Ausf 
weit dieſelben zutreffen, wird ſich bald zeigen. 
wollen wir darlegen, wie wir uns die wichtige 
ſerer Wehrkraft ſtreng im Rahmen des S 
unter entſprechender Aenderung des § 3 des Re 
aber unter thunlichſter Aufrechterhaltung des be 
verbandes, durchführbar denken. Das neue (fon 
Oſtens, in der Provinz Weſtpreußen, mit dem Genera bisch 
in Danzig, wird gewöhnlich das 17. genannt; nan niche 
Gewohnheit müßte es das 16. heißen, doch das thus imell, 
Sache. An Infanterie bedarf es nur zweier neuer imentel 
die ſich aus den überſchießenden Bataillonen der Regin ee 
18, 129, 13, 16, 39 bilden laſſen, ohne in lere n 
Weſten zu greifen. Es ergeben ſich die Infantelt gan 
Nr. 140 und Nr. 141. Vom 1. Armeekorps wir \ 
fanteriebrigade (Danzig) an das neue Armerkornt, ud 
dafür bei der 2. Divifion eine 67. Infanteriebrige, c gel 
Regimentern Nr. 33 (Gumbinnen) und Nr. 45 = die # 
Sitz Gumbinnen, ebendahin, nach Allenſtein, komme 11 
viſion (bisher Danzig). Das 2. Armeekorps giebt | pilot 1 
Infanteriebrigade an das neue Armeekorps ab un terieb Wil 
der 4. Diviſion an deren Stelle eine 68. Juſag 
etwa in Köslin, mit dem Infanterieregiment Nr. 
der 6. Infanteriebrigade durch ein drittes egim 
erſetzt) und dem Infanterieregiment Nr. 140. Das 


korps in Danzig hat die 34. Diviſion mi 


dr 
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nach Danzig zu verlegen, erſetzt durch das 1. 45 
fanterieregiment von Gleiwitz) und dem in Graude ie Bun 
Infanterieregiement Nr. 14; die Diviſions⸗ und 35, DE 
ſtäbe in Danzig. Das Armeekorps hat ferner f 
in Thorn, gebildet durch die 8. Infanter 
noch die Regimenter Nr. 21 und 61 zählend) 
fanteriebrigade, gleichfalls Thorn, mit dem 

Nr. 141 in Strasburg i. Weſtpr. und dem 1. 
Grenadierregiment Nr. 6, zur Zeit in Poſen. f 
Armeekorps gleichen ihre Verbände in ſich aus, 
Armeekorps in Metz (16.) erhält die 30. Diviſion 
und die neue 36. Diviſion, gleichfalls Metz, 
fanteriebrigade (ebenda) und der neuen 71. 0 
mit den Regimentern 142 und 143 (gebildet an 
den Bataillonen der Regimenter 17, 40, 53% 
Lothringen unterzubringen. Dem 15. Armeekotp bei 
burg i. E. verbleiben die 31. und 33. Division dee m 
wird die abgegebene 65. Infanteriebrigade durch fach 
erſetzt, gebildet durch das Regiment Nr. 144 (a 119.4 
den Vataillonen der Regimenter Nr. 112 DE der Fu 
drittes Regiment der 61. oder 66. Brigade; 4 del 
gade im Elſaß. An Kavallerie genügte für Je eibet all, 
neuen Armeekorps zunächſt eine Brigade, gebt n 
der betreffenden Kavalleriediviſion entnommenen“ Aude, 
je einem Regiment eines anderen Armeckorbs 126 
müßte man die Kavalleriediviſionen theilen. Aus mente, g 
Abtheilungen (à 2 Batterien) des Seldartilleriet fie, 
1. bis 11. entſtehen 8 Abtheilungen zu je 3 nan N 
neue Armeekorps erhält eine Feldartilleriebriga 

mentern, jedes zu 2 Abtheilungen. Im ganzen 3 Pio 
zuſtellen: 2 Generalkommandos, die Stäbe ve aden, | 
von 6 Infanteriebrigaden, von 2 Kavallerieb 9 u 
Feldartilleriebrigaden, von 5 Infanterieregimet dl 
Feldartillerieregimentern; erſpart werden 4 Sta alon, 2 
abtheilungen. Neu zu bilden wären 1 Pionirbcn, fallen 
bataillone, was außerhalb des Septennatsgele® - u 
Vielleicht bleibt dieſe Formation, ebenſo wie lere 7 
der neuen Armeekorps mit Kavallerie und Arti > 
neren Zukunft überlaſſen. 
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CToſiales. 4155 


— (Feier des diesjährigen Reforma tie 
1. November d. J. werden 350 Jahre verfloſſen WE 
fürft Joachim II. im Jahre 1539 bei dem erſten & 
dienſte in Spandau mit ſeinem ganzen Hofe das omi 
Abendmahls unter beiderlei Geſtalt empfangen und, nig 
der Reformation bekannt hat. Se. Majeſtät der Kochen 
des evangeliſchen Oberkirchenrathes mittels allerhöchen U 
24. September denſelben ermächtigt, den Geiſtlichen Predi ö 
theilen, in der auf das Reformationsfeſt fallenden 
ſache und der Bedeutung derſelben in angemeſſen 
zu thun. 90. 
— Kreistagsſitzung.) Am Mittwoch, A; 91 
11 Uhr findet im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes, 
eine Sitzung des Kreistags nach der im heutige 
haltenen Tagesordnung ſtatt. iefba 
(Zu Vertrauensmännern der Banu 


— 8 
noſſenſchaft) find gewählt worden die Herren „und 
1d 
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Bromberg) wird angeregt. Derſelbe umfaßt IF 
würde bei der Verſtaatlichung der oſtpreußiſchen 
burg⸗Mlawkaer Bahn um 410 Kilometer wachſen, 
abzuzweigende Direktionsbezirk würde in Köni 8 en. 
Bahnen auf dem rechten Weichſelufer ihm zu 


Oiteftionahezirt Berlin getheilt und ein neuer Direktionsbezirk 
11 weis ichtet werden. Beide angeregten Veränderungen werden 
. be Aae allzugroße, unüberſehbare Ausdehnung der Direktions⸗ 
— et, 
Bregeln gegen die Maul⸗ und Klauenſeuche.) 


jie del "dh U 

1 er paltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe er⸗ 
A En der Spitze ihres Vereinsorgans, der „Weſtpr. Landw. 
lich 1 Aufforderung an die Zweig⸗ und Lokalvereine, ſich ſchleunigſt 
u Sich er zu äußern, welche Maßregeln zur Bekämpfung der 
ht Sf immer ausbreitenden Maul- und Klauenſeuche, nament⸗ 
e en Büren, 0 der Seuchenherde bei der Staatsregierung zu bean⸗ 
ad un, An nter Es heißt in der Kundgebung: „Nachdem zwei ſchlechte 
190 euch r einander unſere an und für ſich ſchwer geprüfte Provinz 
; Men, droht derſelben durch die in immer weiterer Aus- 
ele kiſfene Maul: und Klauenſeuche bei Rind⸗ und Borſtenvieh 
bernd dueere Gefahr. Je weniger der Getreideverkauf auch nur 
EW Jahr be ſeine zur Durchbringung des Landmannes durch dieſes 
unde beitragen wird, deſto mehr bildet die Hoffnung, aus dem 
ö den ziemlich reichlich gewonnenen Futtermitteln einen Er: 
N, den einzigen Troſt vieler Gewerbsgenoſſen. Wer das 
+ von dieſer unheimlichen Seuche in feinen. Stallungen 
; 120 werden, der kann nur getroſt für dieſen Winter auf er⸗ 
W , 0b diele an Maſt⸗, Zucht⸗ oder Milchvieh verzichten.“ Es frage 
elch eicht eine Erweiterung und Verſchärfung der veterinär⸗ 
1 ad auf Nordnungen geeignet ſein würde, in erhöhtem Maße vor⸗ 
Ah, Die die Weiterentwickelung dieſer gefährlichen Krankheit zu 
N Hauptverwaltung beabfichtige in dieſer Angelegenheit mit 
2 und ſachverſtändigem Rath an die Staatsregierung heran⸗ 
ſlbberei 3 les aber nicht ohne vorherige Verſtändigung mit den 
hung übebun. Die Jae e werden nun zur ſchleunigſten 
der Mar folgende Punkte aufgefordert. 1) Genügt die Unter: 
Sau, be ärkte für Rind⸗ und Borſtenvieh, wenn in der Gegend 
; gallen Teitg ausgebrochen iſt? Oder empfiehlt es ſich nicht, gleich 
1 ante Beeile des Herdes einſtweilen alle Viehmärkte bis auf 
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et welche Art ift deren Anwendung zu erzwingen bezw. 
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7 .Sie Für die im Jahre 1890 zur Verwendung ge⸗ 


iſt der gelbe Unterdruck gewählt worden. 
Ae wurd esamt.) Bewegung der Bevölkerung im dritten Quartal: 
10 hach en Knaben 91 ehelich, 4 unehelich, Mädchen 98 ehelich, 
Au Alanınen 204. Es verſtarben Kinder im eriten Lebens: 
Wahre todtgeborene) 73, im Alter von 1—5 Jahren 10, von 
h Mn ferner verftarben im Alter von 10—20 Jahren 6, von 
e 2, von 40—60 Jahren 19, über 60 Jahre 14 Per⸗ 
10 table Es ergiebt ſich ſomit nach Abrechnung der mit⸗ 
I: Men geborenen Kinder ein Ueberſchuß der Geborenen über die 
m N, don 64 Köpfen. Von den 140 Verſtorbenen erlagen 
und „Scharlach, 34 Brechdurchfall, 12 Tuberkelſchwindſucht, 3 
unt skuſtfellentzündung, 82 hier nicht genannten Krankheiten, 
kı Rregliebenen Urſachen. Ehen find 34 geſchloſſen worden. 
ng; bank von Donimirski, Kalkſtein, Lyskowski 
gu. zu Thorn.) Auf die Aktien wird vom 15. d. Mts. 


4 bei, 
* Abſchlagszahlung in Höhe von 100 Mk. per Stück ge⸗ 


N 


\ hu, 1 
Meter ahnhofswirthſchaft in Inowrazlaw) iſt zu 
67 al gerbungen ſind an das Betriebsamt Poſen, Eiſenbahn⸗ 
1 Ron, romberg, zu richten. 
1.08, f ernicusverein.) Die Oktoberſitzung findet Montag 
Ile lauf Schützenhauſe (unten) ſtatt. Auf der Tagesordnung 
0 Wapı enden Geſchäften auch die Aufnahme neuer Mitglieder 
m. ſchter nes ſtellvertretenden Vorſitzenden. Den Vortrag hält 
Ik (rie * Martell über die Entſtehung der Völker Europas. 
N te leb zanſtal t Das Feſt, welches die Kriegerfecht⸗ 
Aa er d. Ai ocker veranſtaltet, ſei hiermit nochmals der Beach⸗ 
den gingen empfohlen, welche mit dem Zwecke der Kriegerfecht⸗ 
le Aufeg Gliſen verſtorbener Kameraden durch Unterſtützung des 
0 ent ein cksburg in Römhild, welches der deutſche Kriegerbund 
alt mor Heim zu ſchaffen, ſympathiſiren. Die Veranſtaltungen, 
N gen getroffen find, gewährleiſten in ihrer Mannigfaltigkeit 
4 Wlur jung und alt. Hurch eine rege Betheiligung wird jenes 
N bah Ph lichung näher gerückt, beſonders wenn wir noch be- 
ertauſende deutſcher Krieger an dem Werke mitarbeiten. 


— GBoldt⸗Konzert.) Geſtern Abend gab der uns ſchon ſeit 
längerer Zeit beſtens bekannte Opern⸗ und Konzertſänger Herman 
Boldt in der Aula des Gymnaſiums ein Konzert, welches hauptſächlich 
aus Geſang beſtehend doch durch die Mitwirkung des Herrn Dr. Gründel 
auch einen inſtrumentalen Theil aufwies. Herr Boldt hat an Stärke 
und Reinheit der Stimme, ſeit er zum letztenmal hier auftrat, nichts 
eingebüßt und brachte die vorgetragenen Geſänge, unter denen wir be— 
ſonders das ſehr beifällig aufgenommene Lied „An der Weſer“ von Preſſel 
und die Löwe'ſche Ballade „Tom der Reimer“ hervorheben, ſo gut zu 
Gehör, daß das Auditorium den Künſtler jedesmal durch ehrenden Beifall 
auszeichnete. Unter den hieſigen Mitwirkenden hatte Frau Margarete 
Freytag den Vortrag mehrerer Lieder übernommen und vereinigte ſich 
mit Herrn Boldt zu einem wohlgelungenen Duett aus der Mozart'ſchen 
„Zauberflöte“, während eine andere Dame die geſammte Klavierbegleitung 
und zwar mit großer Dezenz führte. Herr Dr. Gründel gab zwei 
künſtleriſche Vorträge auf dem Harmonium. Die Aufführung war vorzugs⸗ 
weiſe von Damen beſucht. 

— (Zimmergeſellenverſammlung.) Nächſten Dienſtag abends 
7°/ Uhr werden ſich die Zimmergeſellen in der Innungsherberge (Tuch⸗ 
macherſtraße) zu einer öffentlichen Verſammlung vereinigen, in welcher 
ein Genoſſe aus Hamburg über Fachangelegenheiten referiren wird. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Blance, Martell und Viol und Aſſeſſor Nitſch; die königl. 
Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Aſſeſſor Siegfried vertreten. Ver⸗ 
urtheilt wurden: die Maurerfrau Antonia Kaminski von hier, z. Z. in 
Haft, wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, 
der Tiſchlergeſelle Adolf Schumacher von hier, z. Z. in Haft, wegen 
Vornahme unzüchtiger Handlungen mit einer Perſon unter 14 Jahren 
zu 9 Monaten Gefängniß, der Abdeckergehilfe Emil Pfeil aus Schöndorf 
wegen fahrläſſigen Meineides zu 1 Monat Gefängniß, der Knecht Albert 
Boehnke aus Gr. Neuguth, z. Z. in Haft, wegen vorſätzlicher Körper— 
verletzung zu 3 Monaten Gefängniß, welche Strafe durch die erlittene 
Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurde, der Käthner Anton 
Schulz aus Friedrichsbruch wegen Bedrohung zu 1 Woche Gefängniß, 
der Scharwerker Franz Sankiewicz aus Titlow, z. Z. in Haft, wegen 
ſchweren Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Anton 
Kirejewski aus Liſſewo, angeklagt wegen unberechtigten Fiſchens und 
Diebſtahls im Rückfalle, wegen Fiſchens zu 14 Tagen Gefängniß, von der 
Anklage des Diebſtahls freigeſprochen; freigeſprochen wurde noch der 
Schäfer Joſef Arſchinski aus Plusnitz von der Anklage der Hehlerei. 

— üUebelſtand.) In den Abendſtunden macht ſich beſonders in 
der Breitenſtraße ein für den Verkehr hinderlicher Uebelſtand bemerkbar. 
Dienſtmädchen, welche zum Waſſerholen geſchickt werden, ziehen in Trupps 
von 3 und 4 mit verſchlungenen Armen auf dem Trottoir einher und 
zwingen dadurch jeden Paſſanten zum Ausweichen, deſſen Beine nicht 
noch mit den Waſſerkannen Bekanntſchaft machen wollen. Die Polizei 
wird auf dieſe Ungehörigkeit ein wachſames Auge haben und Zuwider⸗ 
handlungen beſtrafen. Dienſtmädchen mit Waſſerkannen haben nicht das 
Trottoir, ſondern den Fahrdamm zu benutzen. Dienſtherrſchaften werden 
machen ihre Mädchen auf die Folgen ſolchen Unfugs aufmerkſam zu 
machen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Granatnadel in Fliegenform in der 
Gerechtenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug mittags 0,97 Mtr. über Null. Das Waſſer fällt. — 
Angelangt iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit voller Ladung 
und drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Bis zur Brahe 
hatte der Dampfer fünf Kähne im Schlepptau. Abgefahren iſt der 
ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“ ohne Ladung nach Warſchau. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu Cielenta, Kreis Stras⸗ 
burg, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Quehl zu Stras⸗ 
burg). 2. evangel. Lehrer⸗ und Kantorſtelle zu Gollub (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Hoffmann zu Schönſee). Stelle zu Kolloſomp, Kreis Stuhm, 
kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. Zint zu Stuhm). 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Königsberg, 11. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,50 
M. Brief. Loko nicht kontingentirt 36,50 M. Brief. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. Oktober 1889. 
Wetter: ſchön. 


Weizen unverändert 1245 Pfd. bezogen 156 M., 126 Pfd. 
163 M., 128 Pfd. hell 167 M., 130,1 Pfd. hell 169 M. 

Roggen ſehr feſt, 1201 Pfd. 150 M., 1224 Pfd. 152 M. 

G 4 feine Waare geſucht, Brauwaare 145—155 M., Mittelmaare 
135—140 M., Futterwaare 120—125 M. 

Erbſen ohne Angebot, Futterwaare 140 —142 M. 

Hafer gefragt 142—145 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


hell 


Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
en 112. Okt.] 11. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwankend. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—60 | 210—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 210-401 210— 
Deutſche re 3% % „ 103—10 | 103-30 
Polniſche Pfandbriefe 5% Üͤœr +. 62—50 62—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 57—40 57—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 100-60 100-90 
Diskonto Kommandit Antheile 235—90 1236 — 
Oeſterreichiſche Banknoten. 171—25 171-25 
Weizen gelber: Oktbr.⸗Novbr. 186—50 | 186-50 
April⸗ Mai un 8 194—75 | 195—75 
Iofo in Newport . 85—75 87—10 
Roggen: loko . 164— 164 — 
Oerbr⸗Novbr. M 165—20 | 165— 70 
November:Dezember , 165—50 | 166— 
April⸗ Mai 3 168— 168— 70 
Rüböl: Oktober. 65—30 65-20 
AprilMai . 59—40 59—70 
Spirituß: 
50er loko. 54—80 | 55—20 
70er Iofo . 34—90 | 35—20 
70er Oktober 34— 34—30 
70er April⸗Mai 32—60 32—70 


Diskont 5 pt., Lombardzinsfuß 5 pt. reſp. 6 pCt. 


Berlin, 11. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit geſtern früh ſtanden gu Verkauf: 297 Rinder, 
1454 Schweine, 662 Kälber, 521 Hammel. An Rindern wurden ca. 80 
Stück geringer Waare zu vorigen Montagspreiſen umgeſetzt. Schweine 
2. und 3. Qualität — da 1. nicht vorhanden — bei ſehr langſamem 
Handel zu 55—63 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara geräumt, Kälber 
bei ebenfalls langſamem Handel mit 1. 52—66, ausgeſuchte Poſten 
darüber, 2. 40—50 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. — Hammel, 
ſämmtlich Ueberſtänder von Montag, blieben ohne Umſatz. 


Holzverkehr auf der Weichſel. Eier 
Am 11. Oktober find eingegangen: von H. Engelmann durch Witkiewitz 
4 Traften, 1035 Tannen⸗Balken, 287 Tannen⸗Mauerlatten, 377 Eichen⸗ 
Plangon, 29 010 einfache Eichen-Schwellen, 990 doppelte Eichen⸗Schwellen; 
von K. Moſchler durch Witkiewitz 1 Traft, 2370 Kiefern⸗Mauerlatten; 
von Beier und Kirſchenberg durch Zieba 3 Traften, 1566 Kiefern⸗Balken, 
Kiefern⸗Mauerlatten und Kiefern⸗Timber, 739 Kiefern⸗Sleeper, 5498 
einfache Kiefern⸗Schwellen, 656 Eichen⸗-Plangon, 1966 Eichen⸗Rund⸗ 
Schwellenklötze, 2412 einfache Kiefern⸗Schwellen; von J. Fürſtenberg 
durch Witkiewitz 3 Traften, 950 Tannen⸗Rund⸗Holiz, 2300 Tannen⸗ 
Mauerlatten. 
Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
Datum St. tung und Bemerkung 
11. Oktober. 2hp 756.8 7 167 5 
ghp | 757.1 +13.1| sw: 10 
12. Oktober.] 7ha 752.7 ＋ 15.0] SW 6 


Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 
Für Sonntag den 13. Oktober. 
Wolkig veränderlich, vielfach bedeckt mit Regen; lebhafte Winde, 


ziemlich milde Luft. 
gegenden. 


Starke bis ſtürmiſche Winde 


Montag den 14. Oktober. 

Wechſelnde Bewölkung, vielfach heiter, zum Theil bedeckt mit Strich⸗ 
regen, ziemlich milde Luft, lebhafte Winde. Starke bis ſtürmiſche Winde 
in den Küſtengegenden. 

Dienſtag den 15. Oktober. 

Theils heiter bei veränderlicher Bewölkung, theils bedeckt ohne er⸗ 
hebliche Niederſchläge, ziemlich milde, lebhaft windig, Nebel oder Nebel⸗ 
dunſt. Starke bis ſtürmiſche Winde in den Küſtengegenden. 

Das Verſand⸗Geſchäft Mey u. Edlich in Leipzig⸗Plagwitz bringt 
jetzt ſeinen Herbſt⸗ Katalog zur Ausgabe. Derſelbe enthält eine 
ſehr reiche Auswahl aller zum de bit und Winterbedarf der Familie 
wie des einzelnen gehörigen Artikel, welche preiswürdig und in be⸗ 
kannter beſter Ausfuhrung geliefert werden. 

Dieſer Herbſt⸗Katalog wird unberechnet und portofrei zugeſandt. 

1155 liegt im Intereſſe eines jeden, ſich dieſen Katalog kommen 
zu laſſen. 


in den Küſten⸗ 
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In, na / Uhr entſchlief 
en langem in Geduld ge: 


en de 
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Feine Herreng 


Carl Mallon, 


Thorn, Altitädter Markt Nr. 302. 


owie 
elegante und dauerhafte 


Damen Stiefeletten 
von 6 Mark an, 


Herren - Stiefeletten 


Johann Witkowski, 
52 Breiteſtraßße 52. 
SSoeoeseesersese eres 


1Nnuhenſtiefeln! 


mit und ohne Lackſtulpen, für Kinder 
1 
zu billigſten Preiſen, 


Mu Farin, "BE 
32 Pf. pro Pfd., in Säcken viel billiger, 


B. Wegner & Co. 


1 . ud 
; Kuno 


De Abend it mir von meinem 
Hofe eine rothe Kuh mit weißem Kopf, 
rothem Streifen über der Naſe und mit bis 
auf die Stirn gebogenen Hörnern geſtohlen 
worden. Wiederbringer erhält eine Be⸗ 
lohnung von 20 Mk. 

Eisenhardt, Papau. 


Au, Klempnermſtr. 


een, fiehlt 
rbige empfie 
Nenſtädtes Markt 140. 


Ze Neuheiten “BBE 


für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon 
in Paletot⸗, Anzug: und Hoſenſtoffen, Trikotagen, 

Schlaf- u. Reiſedecken ꝛc., waſſerdichten Regenmänteln 
ſind eingetroffen. 

arderoben auf Bestellung. 


Zur Anfertigung 


von Dejeuners, Diners, Soupers wie 
einzelnen Schüſſeln, in und außer dem 
Hauſe empfiehlt ſich 
St. Hüttner, Privatkoch, 
Seglerſtraße 107. 
Majonnaiſen u. ital. Salat ſtets vorräthig. 


PrimaNatives-Austern 


Hochprima 
Aſtrachauec Caviar 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Eirca 4000 Centner 


Eßkartoffeln, 


Daberſche, Magnum bonum, Roſen und 
Schneeflocken, ſind verkäuflich, auch in klei⸗ 
neren Poſten zu einigen hundert Centnern 
in Seyde bei Leibitſch. 


Klauierunterricht 
nach Kullack' ſcher Methode wird ertheilt. 
Wo? zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 

Beabſichtige mein 


Gurtengrundſtück 


zu verkaufen. E. Heymann, Mocker. 


2 


3000 Mk. am 1. Januar zur erſten 


Stelle gegen 5% auszu⸗ 
leihen. Wo? zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 


+ t 
Mehrere Bauſtellen zus 
kaufen Robert Roeder, Kl.⸗Mocker. 

Ein gut erhaltener 
Helbitfahrer 
wird zu kaufen geſucht. Offerten unter 
S. F. bitte an Exped. dieſer Zeitung. 


Eine wenig gebrauchte 


Laden⸗Hängelampe 
(Blitzlampe) verkauft billig 
Gustav Moderack. 
ls perfekte Schneiderin empfiehlt ſich 
M. Bendzulla, Tuchmacherſtr. 178, 1 Tr. 


Tüchtige 


Schloſſergeſellen 


finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei 
F. Radeck, Schloſſermſtr., 


Mocker. 


Einen Lehrling 
ſucht zum möglichſt ſofortigen Antritt bei 
freier Station 

f Gustav Moderack. 
(Kenntniß der polnischen Sprache erforderlich.) 
Für ein Kolonialwaaren⸗ und Deli⸗ 
kateſſengeſchäft wird ein Sohn anſtändiger 
Eltern mit guter Schulbildung als 


Lehrling 


geſucht. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Einen Lehrling 


für das Comptoir ſucht E. Drewitz. 


zur Erlernung der 
2 Kn . b E n Schloſſerei verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 
Ein anſt. J. Mädch. od. Fr. findet billig 
Logis. Näheres bei Ketz, Gerechteſtr. 
Nr. 120/21, 1 Tr. 


Haus⸗ u. Stubenmädchen 


weiſt nach E. Baranowski, Geſindeverm., 
Coppernikusſtr. 243. 
Ein eichener, mit Eiſen beſchlagener 


Koffer, 
auf Rollen, billig zu verk. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
on ſof.1 W. v. 3 Z. u. Zub. zu verm. Bromb. 
Vorſt. 13. Zu erfr. Coppernikusſtr. 231. 


Eine Ballonwohnung zu vermiethen bei 


v. Kobielski, Breiteſtraße 459. 
in möblirtes Zimmer mit Kabinet zu 


E vermiethen Schillerſtr. 406, 2 Treppen. 
Ebsbant möblirte Zimmer, mit auch ohne 


Burſchgel., z. v. Coppernikusſtr. 181 2. Et. 


1 Wohnung, 2 Stuben u. Kammer 
und auch Pferdeſtälle zu vermiethen 
Culmerſtraße 308. 
Eine große Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom ſofort zu vermiethen bei 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 
Mohnungen von je 2 und 3 Zimmern, 
mit geräumigem Zubehör, ſind von 
ſofort zu vermiethen. 

Casprowitz, Kl.⸗Mocker. 
Yyeriebungsh. möbl. Z., Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. zu verm. Bankſtr. 469, part. 
Die von dem Herrn Dr. Horowitz be⸗ 

wohnte, mit allem Komfort, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc. ausgeſtattete Wohnung Breite⸗ 
ſtraße Nr. 88 2. Etage iſt vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Die Wohnung, 


ſeither vom Herrn Lieutenant Eisenhardt 


Geübte Mätherinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Martha Haeneke, Kulmerſtraße 332, 


F. m. Z. u. K. z. verm. Tuchmacherſtr. 185. 


bewohnt, iſt ſofort zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 
rückenſtr. 25/6 2 Treppen iſt von ſo⸗ 
fort eine große Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt bei S. Rawitzkl 
zu erfahren. 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der unten ftehenden Tagesordnung 
näher bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 


Mittmoach den 30. Oktober cr. 


vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes, Thorn Altſtadt 201/3 — Eingang 
von der Coppernikusſtraße — anberaumt. 


Der Landrath. 


Krahmer. 
Tagesordnung. 

1. Einführung der neu gewählten Kreistagsabgeordneten: 
a. Herrn Beſitzer Kuſel⸗Kutta an Stelle des Bürgermeiſters Herrn 
Kühnbaum⸗Podgorz, 

b. Herrn Beſitzer Epding [1⸗-Bildſchön an Stelle des Herrn Hauptmann 
Henkel⸗Seehof. 

2. Prüfung und Beſchlußfaſſung über die Legitimation der neu gewählten 
Kreistagsabgeordneten. 

3. Bewilligung von 2000 Mark zur Herſtellung eines Ladegeleiſes an der 
Thorn⸗Marienburger Eiſenbahn bei Liſſomitz und unentgeltliche Hergabe 
des dem Kreiſe gehörigen Grund und Bodens. 

4. Bewilligung einer Remuneration von 250 Mark an den Chauſſeeaufſeher 
Ver ſümer zu Culmſee für das Jahr 1888/89. 

5. Abänderung des Statuts für die Bildung des Amtsausſchuſſes im Amts⸗ 
bezirk Zelgno. 

6. Ermächtigung der Kreis-Kommunalkaſſe zur unmittelbaren Abhebung 
der dem Kreiſe aus dem Ertrage der landwirthſchaftlichen Zölle zu über⸗ 
weiſenden Beträge von der Staatskaſſe. 

7. Vervollſtändigung der Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten 

Perſonen bezüglich des Amtsbezirks Zelgno. 

Wahl von zwei Kreisausſchußmitgliedern an Stelle des ausgeſchiedenen 

Mühlengutsbeſitzers Herrn Weigel⸗Leibitſch und des am 1. Januar 1890 

ausſcheidenden Rittergutsbeſitzers Herrn Meiſter⸗Sängerau. 

Beſchlußfaſſung über die Ablehnung des Amtes als Schiedsmann ſeitens 

des Gutsbeſitzers Herrn Klug⸗Ernſtrode für den Bezirk Roſenberg 

und event. Vornahme einer Neuwahl. 

10. Wahl eines Schiedsmanns für den Bezirk Zelgno und eines Schieds⸗ 
manns für den Bezirk Böſendorf. 

11. Wahl der Einkommenſteuer⸗Einſchätzungskommiſſion pro 1890/91. 


Kiefernholz⸗Verkauf. 
auf dem Stamm. 
Königliche Oberförſterei Schulitz a/ Weichſel. 
Am 18. Oktober 1889 vormittags 11 Uhr 


ſoll in Schulitz in Raeschke's Gaſthauſe von dem Einſchlage de 1890 
das geſammte Kiefernderbholz, d. h. alles Holz ausſchließlich des unter 7 em 
ſtarken Reiſer⸗ und Stockholzes auf folgenden Schutzbezirken und Jagen: 
J. Kroſſen. 1. Jag. 3b Schlag 4,40 ha groß 1150 Fm. (Kiefern 106jährig 
Bau⸗ und Schneideholz III. -V. Taxklaſſe); 
2. Jagen 6a Schlag 0,40 ha groß 160 Fm. (Kiefern 120jährig 
Bau⸗ und Schneideholz II. IV. Taxklaſſe); 
3. Jag. 21 Schlag 1,70 ha groß 530 Fm. (Kiefern 106jährig 
Bau⸗ und Schneideholz III. -V. Taxklaſſe); 
II. Grünſee. 4. Jag. 165a Schlag 1,90 ha groß 460 Fm. (Kiefern 110jährig 
Bau⸗ und Schneideholz III. V. Taxklaſſe) 
ſchlagweiſe in je einem Looſe auf dem Stamm loltando gegen einen Durch⸗ 
ſchnittspreis pro Fm. alles Derbholzes mit der Maßgabe verkauft werden, 
daß Einſchlag und Aufarbeitung des Holzes zwar durch die Forſtverwaltung und 
auf deren Koſten geſchieht, die Beſtimmung über Ausnutzung des Holzes aber 
dem Käufer überlaſſen bleibt, ihm auch ferner die Zurichtung des erſteren auf 
dem Schlage geſtattet ſein ſoll. 

Die Schläge ad 1—2 find 12 km, ad 3 10 km von Schulitz entfernt 
und liegen an oder in der Nähe der Kroſſener Kiesſtraße, Schlag 4 iſt 6 km 
von Schulitz entfernt und liegt an der alten Kabotter Straße. 

Die ſpeziellen Bedingungen find im Geſchäftszimmer der Oberförſterei 
einzuſehen, werden übrigens im Termin bekannt gemacht und können auch 
gegen Erſtattung der Kopialien bezogen werden. 

Die Schläge ſind örtlich bezeichnet und werden auf vorherige Benach⸗ 
richtigung auch von den Herren Förſtern Thaddey in Kroſſen und Hampel 
in Grünſee vorgezeigt werden. 

Schulitz den 1. Oktober 1889. 

Der Ober förſter. 


Nickelmann. 


Meine 


Cigarren⸗ u. Tabakhandlung 
befindet ſich jetzt 


Breitestrasse 50, 


gegenüber der Deſtillation des Herrn Sultan. 
M. Lorenz. 


S 


D 


SSS 
N Empfehle mein reichhaltiges Lager \ g 
geschmackvollster Neuheiten der Saison. 


modelle 


3 selbstgefertigte Damen- und Kinderhüte 

in allen Preislagen. 

2 1171 Ungarnirte Hüte, Federn, Ballblumen, Stoffe, Bänder, Spitzen, Jabots, 
JGeſichts⸗ und Brautſchleier, Regenſchirme, Schulterkragen, woll. Tücher, Kapotten, 
LTrikottaillen, Winter: und Ballhandſchuhe, Bijouterien in reichſter Auswahl zu 
reellen, billigen Preiſen. ug Hochachtungsvoll 

8 Minna Mack Nachf., Inhab. Lina Heimke, 
Altſtädt. Markt Nr. 161. ) 


RD RR RITTER EDEL LEE 


ſowie 


Thorn Liebehen’s Gaſthof am 15. Oktober von 12—7 Uhr Nachm. 
Man adreſſire: An die Heilanſtalt für Bruchleiden in Stuttgart, Alleenſtr. 11. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Nur 3 Tage. Thorn. Nur 3 T0 
Auf der Esplanade: 


Circus Binder | 


Freitag den 18, Sonnabend den 10. 
Sonntag den 20. Oktober Er 


täglich 2 große Vorſtellungel 


Erſte Vorſtellung nachmittags 4 Uhr, i 
zweite Vorſtellung abends 8 Uhr. 


Das größte und älteſte Etabliſſement . 
ſeinem Genre. dan HR 
110 Pferde und Ponys, Elefanten, Kameele, Drone 


Grosser Gala-Umzug nachm. 3 UN. „u 


Preiſe der Plätze: Sperrſitz 2,50 Mark, 1. Bla HH. AN 
| 2. Platz 1 Mark, 3. Platz ie $ If 
In den Nachmittagsvorſtellungen zahlen Kinder d 
Es ladet freundlichſt ein für die Direktion 


Julius Block, Geſchäftsführ⸗ 
Ultimo⸗Reſtaurant. 
Eröffnung. 


ff. Weine, diuerſe Biere, ll 
murme u. kalte Speiſen zu 0 le N 
BORD 
8 Geſchüftsanzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum von Podgorz und Umge 
gebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage eine 
5 


Fhlrod- und Kuchenbäckerel AR 
fol- und Kuchenbacke N 
ierſelbſt erö be. ſaubes Ae 
8 en Ge mein Beitreben fein, meine geehrten Kunden ſtets 0 | 
und ſchmackhafter Waare zu bedienen. Hochachtung fl. 
M. Neumalcg 
mn 
SSD 
Bommerlunder \ 


Tafel-Getreide-Aqua®” 7 


fabrizirt allein als Spezialität 


M. B. Möller, Flensburg, 


früher Bommerlund. 


Aleinverkuf: A. Mazurkle wick 

Da in letzter Zeit mehrfach werthloſe Nachahmungen aul Zr 
genau auf die Firma zu achten. 5 15 k N 
Krieger- Fechtanstalt.| Schützen 
Sonntag DER 125 e Sonntag den 13. 
r Eat zn Mock E Sn 


Zu Behufs Beſprechung über das 
gemeinſchaftliche Vorgehen gegen 
die der Niederung ſo ſchädlichen Buhnen⸗ 
bauten werden die Intereſſenten zu 
Freitag den 18. Oktober 
vormittags 10 Uhr 

im Saale des Schützenhauſes zu Thorn 
ergebenſt eingeladen. 

Die Herren Gemeinde⸗ und Gutsvorſteher 
werden ergebenſt erſucht, für möglichſte Be⸗ 
kanntmachung ſorgen zu wollen. 

Mehrere Jutereſſenten. 


—Sieffenſſiche 


Zwangsverſteigerung. 


Montag den 14. Oktober er. 
nachmittags 1 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Carl Meister in 
Koſtbar 
circa 200 Centner gutes 
Wieſenhen und circa 1500 
Mauerſteine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 12. Oktober 1889. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 15. Oktober er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes: 

1 Klavier, 2 Hobelbänke, 9 Kaiſer⸗ 
bilder, 1 Garderobenſtänder, 1 
Spiegel, 1 Kommode, 1 goldene 
Damenuhr u. a. m. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 


— 


— 


— 


= 


— E=2 


2, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auktion. 


Dieuſtag den 15. d. Mts. von 10 Uhr 
ab werde ich Bäckerſtraße 212 1 Wanduhr, 
Damen⸗ und Kindermäntel, Sophaüberzüge, 
Hemden, Bilder, Photographie⸗Rahmen, 


Woll. Hemden, Unterhoſen, Küchengeräth, 
2 Atlaskragen ꝛc. verſteigern. 


—— he 


gend ben 


e 


W. Wilekens, Auktionator. 


Der Unterricht 


in meiner von der Königl. Regierung con⸗ 
ceſſionirten Privatſchule beginnt den 14. 
Oktober. Anmeldungen nehme ich täglich 
von 3—5 Uhr nachmittags entgegen. 
Alma Kaske, Schulvorſteherin, 
Katharinenſtr. 205. 


Frübelſcher Kindergarten. 


Anmeldungen nehme entgegen im Kg. 
Dies Töchterſchule 1. Gang 2. Thür) und 
reiteſtr. 51, 2 Tr. Cl. Rothe, Vorſteh. 


Geſchäftseroffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und Umgegend erlaube mir ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich ſeit dem 1. Ottob 
eine 


N 
* 


er cr. 


Buch⸗, Papier: u. 


Schreibwaarenhandlung 


verbunden mit 


Cigurrenluager 


odgorz errichtet habe. l ) 0 
been, | 


in P 7 
Indem es mein Beſtreben ſein wird, $ : 
Sara und Ar Han Wiener Cafe zu Mocker. Selten Pau 
prechen, empfehle ich mi irektion: K. 0 
, rbsses Concert . 0 % 
R. Villain. von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments ne eee a Au 


von der Marwitz 
ſowie Auftreten eines bekannten 
Dilettanten in der höheren Salon⸗ 
Magie. 


Victoria-S%,. ls 


5 Meine Werkſtatt befindet 
I Sonntag den 13. 1 Wi. 


Jſich jetzt im Keller des Mu⸗ 
- = ſeums, Hohe Gaſſe. 


| 
H. Rochna, Böttchermſtr. 


— e Auf vielſeitiges ein * 
Daſelbſt k = . + : 
ling von 7 1 5 3 Reichhaltige Tombola 8 En ui N 
Meinen werthen Kunden die ergebene 1 7 ziell IR 
Anzeige, daß ich neben meiner Schneider- Neu! Zum 1. Male: Neu! 4 lacki und 1 AJ. 4 10 


Pieter n N f 0 


Heute friſche? 


Meinen 


22 * N] a N 
Bücher - NE 


vr Lager feiner Tuche 
in ſchöner Auswahl = 

u. Stoffe habe Inden tärbarfelhe 

hiermit empfehle, zeichne hochachtungsvoll 


J. Skalski, Neuſt. 147/48 J. 
Werkſtatt für feine Herrengarderobe. 


Glücksrad. 


Die Hauptgewinne beſtehen aus: 
Fetten Gänſen, Hafen, Enten und 
anderen ſehr werthvollen Gewinnen. 


Geſchäftseröffnung. E Le ee ER 
] Einem hochgeehrten Publikum 19. er⸗ % nlonfeuermerk, halte Vohtehe empfohlen poste! dh 
ebenſt an, daß ich mich im Hauſe des Zum Schluß: Stets die neuesten e Aa! 
Ieidermeter Gern Wolf Schuhmacher: TANZ. Begins am äh Oktobef hw? AN, 
raßze 423, als Entree für Mitglieder, welche ſich durch St N 


Schmerſl⸗ fi 1 IN 
Zahn-Opertl gl 
Rünfttige Zähne ons, 

Alex Loe { 


Gründlichen A zul 


Zuſchneiden vol BA, 
179 Kube, Ger 1 10 


Brleffaſten der Juen 1% . 

Fr. C. H. — Bett. a. % 

vorliegenden Faſſurg daher He N 

geeignet. Wir tet re ne 

sahlten Insertion 117 N 
Hierzu Beilage n 

haltungsblatt. 


Jahreskarten pro 1889/90 legitimiren, frei. 


Nichtmitglieder 50 Pf. pro Perſon. 


Kinder unter 12 Jahren frei. ug 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. 


Eintritt für Jedermann. 
Der Landesfechtmeiſter. 
Die Bezirksfechtmeiſter. 


C. F. Schulze & Co. Berlin 


empfehlen 


geräuſchloſe "BE 
Thürſchließer 


(Deutſches Reichspatent) 
vollkommenſtes und dauerhafteſtes Syſtem. 


Filiale Thorn: 
Robert Tilk 


für dengtegierungsbez. Marienwerder. 


Fleiſcher 


etablirt habe. Ich war 4 Jahre beim 
Fleiſchermſtr. Borchardt als Werkführer 
thätig. Fleiſch und Wurſt in beſter 
Qualität iſt ſtets zu haben. 

Friedrich Meister, Fleiſcher. 


Zeige hiermit ergebenſt den Eingang von 


Neuheiten 
Anzug⸗ u. Paletotſtoffen 


zur Herbſt⸗ und Winterſaiſon an und 
empfehle mich gleichzeitig zur Anfertigung 
von Herrengarderoben zu ſoliden Preiſen 
unter Garantie des Gutſitzens. 
Hochachtungsvoll 
J. Gniatezynski, Thorn, 
Seglerſtr. 144 I. 


D* offizielle Gewinulifte der Franc 
furter Pferdelotterie iſt einge⸗ 
C. Dombrowski. 


0 hi 

1 
N N 
h 


troffen. 
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PEN Wer ee TERN 


Sonntag den 13. Oktober 1889. 


— 


1 Vergangenheit des Jallſchirmes. 


ig wiederholt ſich in der Welt. Das tragiſche Ende des 
10 eroux, das vielen jo überraſchend kam, iſt durch— 
US Ereigniß in der Geſchichte der Luftballonfahrten. 
A gehenlſchrm, der in der Form, wie ihn Leroux hatte, 
fonde ten wurde, wies in der Konſtruktion keine Neuerung 
nern hatte die Geſtalt, wie fie ihm ſchon vor vielen 
von den erſten Erfindern gegeben wurde. 
s werden mit dem Tode Leroux' wieder viele 
zu Grabe getragen, die man bei ſeinen kühnen und 
In ebrten in Berlin, in der erſten ſanguiniſchen Auf⸗ 
U 1 den etwaigen Nutzen und die Zukunft des Luftbal⸗ 
‚m 0 hatte. Die Sicherheit und Ruhe, mit welcher 
kimäßig ſeine Loslöſung vom Ballon und den Abſtieg 
gef chirm bewerkſtelligte, ließ jede Gefahr als fait ab: 
een erſcheinen. Daß aber ſo manche Gefahren 
0 ger trotz der ſcheinbaren Sicherheit drohten, wußte 
N wie viele andere Perſonen, die näher mit ihm 
ing dn. Es iſt nunmehr bekannt, daß er ſtets gefürchtet 
e, 9 ohte zu ſtürzen; dieſelbe Gefahr aber, die vom Waſſer 
en e ihm vom Häuſergewirr der Städte und von 
er Wälder und Gärten, abgeſehen von den vielen 
as ſichere Funktioniren des Fallſchirmes verhindern 
ſolchen Gründen mußte Leroux hier in Berlin 
anderen Städten Deutſchlands, mehrmals ſelbſt in 
mute, von einer Auffahrt überhaupt Abſtand nehmen 
N genöthigt, den Abſtieg, ſtatt mit dem Fallſchirm, 
ſchereren Luftballon zu veranlaſſen. Faſt niemals 
eine Auffahrt, wenn die Luftſtrömung, deren Rich: 
ane Gummibälle anzeigten, die er regelmäßig vor 
eigen ließ, nicht über freie Felder und Wieſen 
ab N Reval wird ſich Leroux ganz gewiß vorher 
ten, ob die Windſtrömung ihn nicht zum Meere 
dle Er wurde aber höchſt wahrſcheinlich von der 
0 hren römung getäuſcht, die als Seebriſe landeinwärts 
dung m einer Höhe von etwa 2000 Meter die obere 
dude. der Landwind, herrſchte, von dem er ins Waſſer 
uch, Uebrigens hatten ſich, noch während Leroux feine 
N 91 in Deutſchland unternahm, mit ähnlichen Fall- 
Ah Feacheiiig zwei Unfälle in Europa, und zwar in 
Une im tunkreich, ereignet und beide dadurch, daß die 
K geſaakritiſchen Moment ſchlecht funktionirten. 
fol iſt Leroux keineswegs der erſte geweſen, der 
chen Fallſchirm, wie er ihn benutzte, ſein Leben 
N > „Die Idee, mit einem den Wind auffangenden 
I ne 0De ſich herabzulaſſen, ift ſchon uralt. Die erſten 
Men hodiſchen Verſuche find bereits vor 106 Jahren 
7 ler damit die Theorie des Fallſchirmes begründet 
Aue, der erſte Verſuch ging von Profeſſor Lenormand in 
ich im Jahre 1783 mit zwei Regenſchirmen von 
e ſeines Hauſes herabließ und heil landete. Der 
he Men empfing, war — freilich in Anbetracht der 
1 olle ſo unbedeutend, daß er ſeine Verſuche mehr⸗ 
e und ſchließlich zu der Ueberzeugung kam, daß 
4 bis 5 Meter Durchmeſſer einen Menſchen 
“ Höhe ganz ſanft hinabtragen müſſe. 
ahrt Verſuchen Lenormands wurde der Fallſchirm in 
er, d eingeführt. Der neue Apparat erſchien um ſo 
5 4 die Fahrten mit dem Luftballon damals noch 
Re waren als jetzt und die Landungen oft ſehr 
en gingen. Indem man nun Fallſchirme an 
eig brachte, glaubte man in Fällen der Gefahr 
che er bewirken zu können. Trotzdem dauerte es 
ite Man wieder einen praktiſchen Verſuch wagte. 
1d er ihn nach Lenormand, freilich in einer ganz 
gig gefahrdrohenden Weile, unternahm, war 
ig kanchard. Er ſuchte ſich von der Brauchbarkeit 
zu überzeugen, indem er lebende Thiere, die er 
er Gondel mitführte, mit dem Fallſchirm 
kotzdem die Thiere regelmäßig glücklich auf der 
wagte es Blanchard doch nicht, ſich ſeinem 
wie ſeine Konkurrenten, ſtets mit dem Luft⸗ 
vertrauen. . 
hatte jedoch der bedeutendſte Rivale Blan⸗ 
inte Luftſchiffer Garnerin. Den erſten . 
5 


= 
2 


da, Mu 
* mals 


nicht auf einer Reiſe durch die Lüfte. 

. es war während der franzöſiſchen Revo— 

9 Kriegsgefangener in Ofen. Hier kam er nun 

Al: mit einem Fallſchirm von der Feſtung herab- 
117 das Weite zu ſuchen. Er langte allerdings 

Feline wurde er aber rechtzeitig bemerkt und 
* 


eingebracht. 
verlief ein ähnlicher Fluchtverſuch, der faſt 
n derſelben Weiſe von einem anderen Franzos 
„unternommen wurde, der im Spielberg 


den ede Flucht in Ofen gab indeſſen Garnerin den 
in allſchirm neue Verſuche anzuſtellen. Als er 
hein Vaterland zurückkam, wagte er es zum 
Rn einem Apparat, ähnlich demjenigen, den 
| fie Ballon in die Tiefe niederzulaſſen. Beim 
8 auf er nach ſtarken Schwankungen des Schirmes 
) aden Boden nieder. Aber gerade dieſer Um⸗ 
en. in, den Schirm in der Weiſe zu verbeſſern, 
15 ittelpunkt ein kleines Loch anbrachte, durch 
hen Schirm mit großer Heftigkeit ſtrömende Luft 
unte. Mit dieſer Verbeſſerung gingen die 
in der That glücklicher von ſtatten und 
nan nie, im Fallſchirm ein Loch oder ein 
\ „Naubrin en. 
8 Gebeſſerten Fallſchirm unternahm dann die 
uch in tin Garnerins ihre zahl- und erfolgreichen 
15 u Berlin produzirte ſich Madame Garnerin 
ud Augenzeugen verſicherten damals, daß es 
8 fuhr, wenn die Frau mit dem noch zuge: 


liche Tauber werde ſich nirgends wohl fühlen, als bei ihr. 


Beilage zu Nr. 240 der „Thorner Preſſe“. 


klappten Schirm vom Ballon wie ein Pfeil herabſchoß und in 
der Sekunde niederzufallen drohte, als ſich der Schirm noch recht— 
zeitig öffnete und die kühne Luftſchifferin ganz ſanft abſetzte. 

So glücklich dieſe Fahrten auch endeten, verkannte man 

doch nicht, daß der Apparat noch lange von der Vollkommenheit 
entfernt war. Man ſuchte emſig nach einer neuen verbeſſerten 
Form und der Engländer Robertſon glaubte ſie gefunden zu ha— 
ben, indem er dem Fallſchirm die Geſtalt eines doppelten Regen— 
ſchirmes gab, von dem der eine ſich beim Abſturz nach aufwärts, 
der andere nach abwärts entfaltete. Daß die Berechnung falſch 
und die Form recht unglücklich gewählt war, ſollte ſich bald 
zeigen, als Robertſon die erſte Fahrt unternahm. Es war auch 
ſeine letzte, denn er mußte den Verſuch mit ſeinem Leben be— 
ahlen. 
15 Noch ſchlechter erdacht war eine andere Form, die der eng- 
liſche Luftſchiffer Cocking für die beſte hielt. Cocking glaubte, 
daß die Fahrt mit dem Fallſchirm am ſicherſten von ſtatten gehen 
würde, wenn dieſer die Geſtalt eines umgeſtülpten Regenſchirmes 
hätte. Er hatte beobachtet, daß ſich jeder Regenſchirm beim 
Herabfallen aus einer gemeſſenen Höhe umdreht, und zog daraus 
den Schluß, daß ein umgeſtülpter Fallſchirm der Luft zwar 
leichteren Widerſtand entgegenſetzen, aber Schwankungen und 
andere Fährlichkeiten verhindern würde. Die falſche Berechnung 
wurde von vielen ſofort erkannt und Cocking wurde dringend 
gewarnt. Trotzdem beſtand er auf ſeinem Syſtem und ging am 
27. September 1836 mit dem Luftſchiffer Green in London 
auf. Als der Ballon eine Höhe von 1000 Metern erreichte, 
verſuchte Green noch im letzten Augenblick Cocking von ſeinem 
Vorhaben abzubringen. Doch der eigenſinnige Erfinder wollte 
nichts hören. Mit einer energiſchen Bewegung durchſchnitt er 
das Seil, das ſeinen Schirm am Ballon feſthielt, und im 
nächſten Moment ſah Green, wie der Schirm mit Cocking mit 
furchtbarer Schnelligkeit in die Tiefe hinabfuhr. Eine Minute 
ſpäter lag Cocking zerſchmettert auf der Erde. 

Seit damals blieb man bei der Form, die Garnerin dem 
Fallſchirm gegeben hatte. Daß auch dieſe nur geringe Sicherheit 
bietet, daß der Fallſchirm in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt das 
Leben des Luftſchiffers weit mehr gefährdet, als der unzuverläſſige 
Luftballon, beweiſen die zahlreichen Unfälle, die in den letzten 
Jahren vorgekommen ſind. 

Gerhard Stein. 


Verſehlte Spekulationen. 
Von R. Elcho. 


Zur Zeit, als der Deutſche noch in jeder Hauptſtadt des 
Auslandes mindeſtens ein Dutzend heimiſcher Geſandten und 
Konſuln, aber nirgendwo einen Schutz fand, ſandte die X.'ſche 
Regierung den jungen Baron von R. als Geſandtſchaftsattaché 
nach Paris. Der junge Mann war keineswegs Diplomat, allein 
er ſprach ein ſuperbes Franzöſiſch, und als er ſich im Frühjahr 
mit der reizenden Tochter des X. ſchen Staatsminiſters vermählte, 
ſandte ihn der Schwiegerpapa zur Geſandtſchaft nach Paris, 
damit er das Angenehme der Flitterwochen mit dem Nützlichen 
einer Sinekure verbände. 

Sommer und Herbſt verfloſſen den Neuvermählten wie 
flüchtige aber ſelige Minuten. Albert und Marie liebten ſich; 
ihre Ehe war nicht von der kalten Hand der Konvenienz ge— 
ſchloſſen worden und ſo beſcherte ihnen die Sonne des Glücks 
eine reizende Schäferidylle inmitten der geräuſchvollen Seineſtadt. 
Doch kein Himmel iſt ohne Wolken und je heißer die Sonne 
beim Aufgang ſcheint, deſto raſcher droht ein Gewitter. Es war 
Mitte Winter, als Albert auf der Schlittſchuhbahn im Bois de 
Boulogne einen alten Bekannten wiederſah, den Herzog von 
Gramont⸗Caderouſſe, deſſen Bekanntſchaft er im Herbſt zuvor 
bei den Parforcejagden in Baden-Baden gemacht hatte. Dieſes 
Rencontre hatte eine vollſtändige Revolution zur Folge. Wie 
Wildfeuer ſtürmte der tolle Kavalier ſchon am folgenden Tage 
in das ſtille Haus des muſterhaften Ehepaars und entführte den 
muſterhaften Gemahl von der Seite des Modells einer Gattin. 
Marie lächelte darüber; ſie war vollſtändig überzeugt, e 

ein 
ſie irrte ſich. Der Tauber kam und flog wieder aus. Wer 
wollte es ihm auch verargen: die Winterabende ſind ſehr lang 
und dann machte Albert urplötzlich die Bemerkung, man dürfe 
ſich der Geſellſchaft doch nicht ganz entziehen, ſchon um der 
Politik willen. 

„Aber Albert, was geht Dich denn die Politik an?“ fragte 
Marie unſchuldsvoll. Dieſe Frage hätte den jungen Mann bei— 
nahe beleidigt. „Man iſt doch Diplomat,“ verſetzte er und 
warf ſich dabei ſehr in die Bruſt. 

„Ach ſo, Du biſt Diplomat,“ ſagte die junge Frau ſeuf— 
zend. „Wie glücklich waren wir, daß ich darauf vergeſſen 
konnte.“ 

„Auch ich vergaß darauf“, entgegnete Albert eifrig, „und 
ich habe manches gut zu machen, denn der Poſten, welchen Dein 
Papa mir anvertraute, legt mir Pflichten auf, ſiehſt Du das 
ein, mein ſüßer Schatz?“ 

Die junge Frau ſeufzte abermals tief auf und antwortete: 
„Ich ſehe ein, daß wir früher glücklicher waren, als unſer klei⸗ 
nes Vaterländchen noch beſtehen konnte, ohne daß Du Dich in 
ſeine Politik miſchteſt.“ 

Allein Albert hatte nun einmal feine heiligen Berufspflich⸗ 
ten erkannt und warf ſich mit aller Macht auf die Politik. 
Arm in Arm mit Caderouſſe beſuchte er die Klubs im Palais 
royal, antichambrirte bei den tonangebenden Sängerinnen und 
Ballerinen der italieniſchen und großen Oper, blickte hinter die 
Couliſſen der verſchiedenſten Theater, kurz ſcheute nicht Zeit und 
Mühe, um all die geheimen, verſchlungenen Pfade zu durchforſchen, 
auf denen angehende Diplomaten allein zum Tempel der Er— 
kenntniß gelangen. 5 

Zu jener Zeit tauchte ein neuer Stern am Himmel der 
großen Oper auf, die kleine Blanchard. Dieſe Grazioſa beſaß 
eine wunderſchöne Figur und ein Paar Augen — ſolche Augen 
hatte Albert nie geſehen; wie ſie ihn anſchaute, ſtockte ihm der 
Athem und fein Herz ſtand ſtill. Dieſe Augen bargen ein Ge⸗ 
heimniß, welches er als Diplomat entſchleiern mußte. Albert 


kam, ſah und ſiegte. Bald war er der beſte Freund der viel— 
geliebten Sängerin, ihm entdeckte fie ihre Leiden, ihre Verlegen: 


heiten, und der liebenswürdige blonde Baron wußte für alles 


Rath und Hilfe. 

Eines Tages aber fand Albert ſeine Freundin in Thränen. 
Auf die beſorgte Frage, was geſchehen ſei, ſtampfte die heißblü⸗ 
tige Proven galin mit den kleinen Füßen, trocknete ſich die naſſen 
Wimpern und lief wie eine gereizte Tigerin im Zimmer 
auf und nieder. Der Baron hatte Mühe, die Aufgeregte zu 
beruhigen; endlich ſetzte dieſe ſich an ſeine Seite, blickte ihn mit 


den ſinnverwirrenden Augen an und erzählte: „Heute Morgen war 


ich bei dem Juwelier Peretti, um mir einen Schmuck auszu⸗ 
ſuchen, da ich morgen Abend im Salon der Fürſtin M. ſingen 
ſoll. Da lagen zwei Colliers nebeneinander, eines zu 25 000, 
das andere zu 30 000 Franks. Während ich das billigere — 
nur der Neugierde wegen — ſpielend durch die Finger gleiten 
laſſe, denn kaufen kann ja eine arme Künſtlerin ſolche echte 
Kleinodien nicht, da tritt meine Rivalin S., welche ebenfalls 
morgen bei der Fürſtin ſingt, in den Laden, reißt mir das 
Collier faſt aus der Hand und ſagt: „Sie kaufen es ja doch 
nicht, meine Gute“, worauf ſie dem Italiener den geforderten 
Preis einhändigt und mit einem maliziöſen Lächeln an mir 
vorüberſchreitet. Ich ſtand da und zitterte vor Scham und 
Aufregung. Eine ſolche Erniedrigung habe ich nie ertragen und 
ertrage ſie auch jetzt nicht. Nein, nein und tauſendmal nein!“ 
Die Erzählerin brach wieder in Thränen aus und ballte krampf— 
haft die Hände. 

„Aber Cariſſima, faſſen Sie ſich doch“, ſagte Albert ganz ver⸗ 
wirrt. „Es läßt ſich doch am Ende ein Mittel finden, um 
dieſen Schlag zurückzugeben.“ 

„Es giebt nur eins,“ ſchluchzte die Opernſoubrette, „und das 
iſt unerreichbar.“ 

„Nennen Sie es immerhin.“ 

„Ich müßte morgen bei der muſikaliſchen Soiree in dem 
Collier zu 30 000 Franks erſcheinen, welches viel prächtiger 
iſt und ſo die S. verdunkeln. Aber wie in aller Welt ſoll ich, 
eine arme Künſtlerin, zu 30 000 Franks kommen! Es hilft 
nichts, ich muß den Kelch der Demüthigung leeren. O ich 
Unglückliche! — Verlaſſen und troſtlos ſtehe ich in der Welt, 
ohne Eltern, ohne Freunde.“ — 

„Halt, übertreiben Sie nicht“, unterbrach Albert die ſchöne 
Verzweifelnde. „Daß Sie einen Freund beſitzen, werde ich Ihnen 
beweiſen!“ Raſch entſchloſſen ſprang er auf, nahm Hut und 
Handſchuhe, küßte galant die weißen kleinen Hände ſeiner Freundin 
und eilte, von einem ſtrahlenden Blick des Dankes und der Liebe 
begleitet, zu ſeinem Wagen. Kaum ſchloß ſich hinter ihm die 
Thür, ſo klatſchte die verführeriſche Sirene wie toll in die Hände, 
tanzte jubelnd durchs Boudoir und rief bravo, bravo; ſie 


applaudirte ſelber die erfolgreiche Komödie, welche fie ſoeben 


extemporirte. 

Der junge Diplomat fuhr direkt zum Juwelier. Doch auf 
dem Wege dahin kehrte die Beſinnung, welche ihm unter den 
Augen der ſchönen Komödiantin vollſtändig abhanden gekommen 
war, langſam wieder zurück. Es fiel ihm plötzlich ein, daß er in 
der letzten Zeit bei ſeinem Bankier viel Geld erhoben hatte; 
mit weiteren 25 000 Franks war fein Kreditbrief erſchöpft und 
es hätte erſt eines Briefes an ſeinen Rentmeiſter bedurft, um eine 
größere Summe flüſſig zu machen. Aergerlich ſtieg er bei Pe— 
retti ab, ließ ſich den Schmuck zeigen und fand denſelben zwar 
blendend ſchön, allein 30 000 Franks mochte er nicht anweiſen, 
darum bot er 25 000 Franks, und als der Juwelier verneinend 
den Kopf ſchüttelte, beſchloß er ſich die Sache noch einmal reiflich 
zu überlegen und fuhr dann nach dem Geſandtſch aftshotel. 

Kaum hatte Albert den Laden des Juweliers verlaſſen, ſo 
fuhr das Kabriolet der Blanchard dort vor. „Hat Baron R. 
den Schmuck gekauft?“ fragte die Sängerin den Juwelier. 
Dieſer antwortete, daß der Baron nur 25 000 Franks geboten 
und ohne den Schmuck ſein Geſchäft verlaſſen habe. 

Die Blanchard biß ſich unwillig auf die Lippen und ihre 
ſchönen Augen warfen Blitze des Haſſes, dann, nach einer Weile 
des Nachſinnens, ſagte ſie: „Iſt es Ihnen in der That unmöglich, 
den Schmuck billiger zu verkaufen?“ 

„Ganz unmöglich! Das Kollier iſt der preiswürdigſte Schmuck 
meines Ladens.“ Die Augen der Sängerin funkelten liſtig; 
raſch nahm fie aus ihrem Portefeuille eine 5000 Franks note 
und ſagte flüfternd, indem fie dem Juwelier das Geld einhän- 
digte: „Haben Sie die Güte, Peretti, und ſchreiben Sie dem 
albernen Baron, Sie hätten ſich den Handel überlegt und ſeien 
entſchloſſen, ihm den Schmuck für 25 000 Franks zu überlaſſen. — 
mon dieu, man muß zuweilen die Wurſt nach dem Schinken 
werfen!“ — Der Juwelier und die Sängerin blickten ſich ver— 
ſtändnißvoll in die Spitzbubenaugen, lachten als ob ſie einer 
heftig kitzele und trennten ſich dann als Freunde. 

Albert wollte eben das Hotel verlaſſen, um ſich in die 
Oper zu begeben, als man ihm das Billet Perettis zuſtellte. 
Trotz dieſer Preisermäßigung erſchien dem kühler gewordenen das 
Opfer noch etwas zu groß, als er aber im Theater die Blanchard 
als Page in den Hugenotten ſah, in welchem Koſtüm ſie wie ein 
kleiner Engel ausſah — und ſie ihm dann hinter den Kouliſſen 
mit der Miene einer ſtillen Dulderin und doch nicht vorwurfsvoll, 
ſondern zärtlich und kindlich ergeben die Hand reichte, gelobte er ſich 
am nächſten Morgen den theuren Wunſch der Donna amoroſa zu 
erfüllen. 9 

f In aller Frühe ſchon fuhr Albert am folgenden Tage zur 
Stadt, ohne feine junge Frau am Frühſtückstiſch begrüßt zu 
haben. Erſt rollte der Wagen zum Bankier, dann zum Laden 
des Italieners, woſelbſt Albert den koſtbaren Schmuck zum 
Preiſe von 25 000 Franks in Empfang nahm. Als er den 
Laden verließ, präſentirte ihm eine kleine Blumenverkäuferin 
Veilchenbouquets. „Kaufen Sie Veilchen“, rief das Kind, 
„die erſten im März!“ 

Der Baron ſtutzte plötzlich. Langſam nahm er dem Kinde 
eines der duftigen Bouquets ab und ſtieg, nachdem er dem 
Kutſcher die Adreſſe der Blanchard genannt hatte, in den Wagen. 
„Die erſten im März“, wiederholte Albert gedankenvoll. „Im 
März wurde ich mit Marie verbunden fürs ganze Leben.. 


ee 


Kinder boten uns damals auch Veilchen an, als wir auf die 
Kirchentreppe traten ... Himmel, welch ein prächtiger Tag 
war das — der dritte März! — Alle Wetter!“ ſchrie der Ba⸗ 
ron auf und fuhr in die Höhe, „heute iſt ja auch dritte März 
— der Jahrestag unſerer Vermählung.“ Dem jungen Herrn 
wurde es mit einemmale recht ſchwül ums Herz. Sein Ge⸗ 
wiſſen erwachte und rief warnend: „Albert, Albert! Ein Jahr 
erſt biſt Du verbunden mit einem Weſen voll unausſprechlicher 
Güte — voll zärtlicher Liebe für Dich; Du gelobteſt ihr wie 
Dir ſelber, ſie recht glücklich zu machen, und heute, am Tage 
der Hochzeit, wanderſt Du auf ſchlüpfriger abſchüſſiger Bahn! 
Ohne einen Gruß gingſt Du von Hauſe fort und bringſt jetzt 
eben einer offenbaren Kokette ein Geſchenk, welches Dir große 
Opfer auferlegt!“ — Wie Schuppen fiel es dem Verblendeten 
von den Augen. Er erröthete vor ſich ſelber. Schon war das 
Haus der Blanchard in Sicht, da riß er heftig das Kutſchen— 
fenſter auf und ſchrie: „Johann, umkehren! Im raſcheſten 
Trabe nach Hauſe!“ 

Dort angelangt, eilte Albert ins Wohnzimmer — es war leer. 
Befremdet durcheilte er mehrere andere Räume, allein nirgends 
war Marie zu finden. Endlich hörte er aus dem Inneren ſei⸗ 
nes eigenen Schlafzimmers ein leiſes Weinen; heimlich ſchlich er 
ſich dort ein und ſiehe da, ſeine Frau war bei einer Cauſeuſe 
niedergeſunken und küßte mit weinenden Augen ein Bild — es 
war das ſeine. Bei dieſem Anblick kam ſich der Verirrte wie 
ein elender Verbrecher vor, tiefe Reue erfüllte ſein Herz. Leiſe 
beugte er ſich über die Weinende und fragte mit zitternder 
Stimme: „Warum weinſt du, meine herzige Frau?“ 

Dieſe fuhr erſchreckt zuſammen — doch als ſie Albert er— 
kannte, ſagte ſie ſanft: „Ach verzeih mir dieſen Vorwurf, guter 
Albert, allein ich mußte weinen, weil Du auch am Jahrestage 


unſerer Hochzeit mich allein ließeſt ohne Gruß und Kuß. Sag 
es, Albert, hat mich die Außenwelt Deinem Herzen ſchon ſo 
ſehr entfremdet, daß Du auch dieſen Tag vergeſſen konnteſt?“ 

„Ob ich darauf vergeſſen habe, meine angebetete närriſche 
Marie, ſoll Dir dies Etui ſagen, das ich heute in aller Frühe 
holen mußte, weil der Juwelier nicht Wort hielt. Schau her, 
Zweiflerin!“ Albert öffnete das Etui und die Augen der jungen 
Frau wurden ſchier geblendet von all der ſchimmernden Pracht. 
Laut jubelnd flog ſie an den Hals des bitterböſen Lügners. 
Auf dieſe erſte Ueberraſchung ließ Albert, deſſen beſſeres Ich mit 
einem Schlage glorreich durchbrach, gleich eine zweite folgen: 
„Wir verlaſſen Paris,“ rief er, „und kehren auf mein Schloß in 
der lieben Heimat zurück. Iſt Dirs recht?“ 

„Ach, mein guter, herzlieber Mann, tauſendmal!“ jubelte 
Marie wieder und ſetzte dann ſchalkhaft hinzu: „Glaube mir, 
Albert, Ihr Deutſchen ſeid ſchlechte Diplomaten, denn Ihr rechnet 
mit dem Herzen, wo andere Nationen nur den Verſtand walten 
laſſen.“ — Drei Tage ſpäter kehrte das glückliche Paar in die 
Heimat zurück. 

Wer aber zahlte der Blanchard die ausgelegten 5000 Franks 
zurück? Niemand. Diesmal ſcheiterte franzöſiſche Schlauheit an 
einem deutſchen Herzen. — Als der alberne Baron nicht wieder: 
kehrte, biß ſich die ſchöne Künſtlerin faſt die Lippen blutig und 
ſchrieb in ihr Tagebuch: „Fünftauſend Franks verloren: 
Verfehlte Spekulation.“ 

Mannigfaltiges. 

(Warum die Junggeſellen nicht heirathen.) Aus 
Stuttgart ſchreibt man der „Magdbg. Ztg.:“ Ein Schwabe, 
Herr Reinhold Leypoldt in Eßlingen, hat den Ehrenpreis (20 
Mark) erhalten, welchen die Redaktion des „Echo“ in Nr. 343 


N Zr 


die 
für Junggeſellen über 30 Jahre ausgeſchrieben hatte für 6 
beſte Beantwortung der Frage, weshalb ſie nicht heirat ER athelet 
Preisgericht, zuſammengeſetzt aus einer jungen unver ki; einer 7 
Dame in Berlin, einer jungen Dame in Leipzig u 
Schwiegermutter in München, hatte über 147 Einſen db 
entſcheiden. Nach mehrmonatiger Prüfung und nat 
Erörterungen einigten ſich die Preisrichterinnen dahin, igſte fel 
Beantwortung des Herrn Leypoldt in Eßlingen die würdig. 0 
Dieſe lautet: „Ich war von Jugend auf ein ehrgeigen der 
ſtrebſamer Menſch, dem das Gute nicht genügte, 19 bible 


nach beſſerem verlangte und dabei unwillkürlich au apiul! | 
ſchen Worte I. Epiſtel St. Pauli an die Korinther ich frech 12 
Vers 38: „Wer freiet, der thut wohl; welcher aber nich a 11 


* “ A * ur e. 
der thut beſſer“ (Luthers Ueberſetzung) gerecht Erfüllung del Kay 


zen und ein Schlag“ nicht erleben durfte. 
ich behaupten: Da wirkliches Eheglück jo wenigen I 
als wie Spielern das große Loos, ſo verzichte bin ml 
ſolch geringer Ausſicht. Als Egoiſt erkläre ich: Jh die 
ſelbſt genug, wozu das große Opfer bringen? Denn 1 Sonde 
Ehe anderes, als die Tödtung des eigenen Ihe? ale M 
ling ſage ich: Ein vermögendes Mädchen heirathe ich nich gun 
ein Mädchen ohne Vermögen kann ich nicht brauchen e Mut 
den meiſten übrigen Einſendern wurde die Geld— und ect" N 
frage, verbunden mit erhöhten Anſprüchen beider Hes del N 
als die ausſchlaggebende betont. Einer der Einſender | fuel, Jet 
tieffinnigen Wilhelm Buſch: „Vater werden iſt nich lache 
Vater fein dagegen ſehr!“ Herr P. auf Haiti jeufst I nich, A 
liſch: „Eine Schwarze mag ich nicht, eine Weiße giebts DE Gar 
Für die Redaktion verantwortiih: Paul Dombrowsti in 
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Holzverkauf im Wege des 


holz in den Schlägen: i 
Guttau Jagen 79b mit ca. 1400 Fm., 
err, r, eee 


in je einem Looſe mit Ausſchluß des Stock- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft 


werden. 


Koſten der Aufarbeitung trägt die Forſtverwaltung. 
jedes Loos ein Angeld von 2000 Mark zu zahlen. 


Der Schlag im Jagen 79 liegt ca. 4 Klm., der Schlag im Jagen 111 ca. 2 Klm. 


von der Weichſel entfernt. 


Die Förſter Görges zu Guttau und Jacobi zu Steinort ſind angewieſen, die 


Schläge den Kaufliebhabern an Ort und Stelle vorzuzeigen. 


Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau 1 unſeres Rathhauſes 
eingeſehen, bezw. von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. 
Die Gebote auf ein reſp. beide Looſe ſind pro Fm. der nach dem Einſchlage durch 


ſchriftlichen Aufgebots. 
In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Derbholz der im Winter 1889/0 zum 
Einſchlag gelangenden 90 bis 110jährigen Kiefern, meiſt mittleres Bau- und Schneide— 


Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach den Angaben des Käufers, die 
Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 


Breiteſtraße. 
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See 666000 
W Peizwaaren. 


empfiehlt zur bevorſtehenden Winterſaiſon ſein Lager ſelbſt und ree 
teter Pelzwaaren zu mäßigen Preiſen. 


werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 
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fehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 
jeder Witterung. 
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0. Scharf, Kürſchnermeiſter, 


Breitestrasse Thorn Breitestrasse ne 


= r turen 
Moderniſiren von Herren⸗ und Damenpelzen und Repata 


Aufträge erbitte rechtzeitig. 


N 
Atelier Brüden 


Aufnah 


Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen Erklärung, daß ſich 
Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 22. Oktober cr. 
an Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn zu richten. 
Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Offerten erfolgt 
Mittwoch den 23. Oktober er. vormittags 11 Uhr 
im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes in Gegenwart der etwa erſcheinenden Bieter. 
Thorn den 29. September 1889. 


Der Magiſtrat. 
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Porzellan und Maiolikawaaren. 1%; 
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Complette Wein-, Bier- un 1 ö 
| zinrichtungen Liqueurgläser, ＋ 
ar Gasglocken u. Cylindeſſ #4 


2 ET 
Oeffentl. Ausſchreibung. 

Für die Befeſtigung der Böſchungen an 
der Nordſeite des Bahnhofs Thorn ſoll die 
Lieferung von 2760 ebm Weidenfaſchinen, 
3600 Stück Buhnenpfählen, 12000 Stück 
Hakenpfählen, 225 kg geglühtem Draht, 
ſowie das Verlegen von 3600 lfd. m Bund⸗ 
faſchinen und Herſtellung von 3840 qm 
Spreitlage in öffentlicher Ausſchreibung im 
ganzen oder in getrennten Looſen vergeben 
werden. 

Die Verdingungsunterlagen können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſern Geſchäfts⸗ 
räumen eingeſehen und von dem Bureau⸗ 
vorſteher Herrn Kolleng für Arbeiten und 
Lieferungen je beſonders à 50 Pfennig be— 
zogen werden. 

Verdingungstermin 
am 21. Oktober er. vorm. 11 Uhr. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Thorn den 5. Oktober 1889. 

Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


+ * 
Parzellirungsanzeige. 
Die den Erben des verſtorbenen Herrn 

Danielowski gehörige Beſitzung 

Dorf Birglau Kreis Thorn 
beſtehend aus durchweg gutem und bereits 
beſtelltem Acker, Wieſen und Gärten 
nebſt Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden ſo⸗ 
wie Einliegerhäuſern ſoll durch den Unter⸗ 
zeichneten 
Montag den 21. Oktober er. 

von vormittags 11 Uhr ab 

an Ort u. Stelle, im ganzen oder in einzel⸗ 
nen Parzellen, jedoch weder öffentlich noch 
meiſtbietend, verkauft werden. 

Kaufbedingungen werden ſehr günſtig ge— 
ſtellt, Reſtkaufgeld auf längere Jahre ge— 
ſtundet. 

Der Verkauf des todten und lebenden 
Inventars, ebenſo von Getreide jeglicher Art 
wird ſpäter bekannt gemacht. 2 
Moritz Friedländer, Schulit, 

Kaufmann. 


es 
en. M. Dobrzynski, 


Thorn, Breiteſtr. Nr. 3, 
neben Juwelier Herrn Hartmann, 
verkauft ſehr billig ſein großes 
Lager in 
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Herrenmüſche, 
wie Pr, Oberhemden mit leinen 
Einſatz u. dopp. Seitenth. & 3,50. 
Chemisettes, Serviteurs, Manchetten 
u. Kragen in nur gutſitz. Facons. 

Specialität: Oberhemden und 
Nachthemden nach Maaß unter 
Garantie des Gutſitzens. 

Herren - Cravatten 

in der größten Auswahl. 


Gründlichen 


Priuntunterricht 


Hotels und Restaurants. 


denste 


— 


es 


Glockenhalter, 


Korsets 


SSESSGSOHEESESO 
SOOEIG:ISSSESS 


erhalten Knaben und Mädchen in alten E Complette Brenner u. Blakeh 
und neuen Sprachen ſowie in ſämmtlichen in den neueſten Fagons, hoch⸗ Ausstattungen Lichtmanchetten 


ſchnürend, mit ausgeſchnittenen 
® Hüften, empfehlen 


8 Lewin & Littauer. 


Elementarfächern. 
J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


Dr. Spranger!“ 
Mugentrapfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Aufgetriebenſein, Verſchleimung, Ma⸗ 
genjänre, ſowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. Gegen Hart⸗ 
leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor- 
trefflich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offnen Leib. Man verſuche und überzeuge 


in Glas u. Porzellan. und Prismen 
empfiehlt die Handlung 


Versch 
Gelegenheitsgeschenke! 


Ed. Dziabaszewski 
< Brückenstrasse 8a. 
. 


Die in unſerem Grundſtück Breiteſtraße 87/88 belegenen Ke 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Entree, Küche, Zubehör und angrenzen 
räumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


Meingeſchäft EM 


betrieben wurde, ſind vom 1. Oktober er. zu vermiethen. Im 
Thorn. C. B. Dietrich & 80 


Birkenbalſumſeife 


von Bergmann & Co. in Dresden 

iſt durch ſeine eigenartige Kompoſition die 
einzige Seife, welche alle Hautunreinigkeiten, 
Miteſſer, Finnen, Röthe des Geſichts und 
der Hände beſeitigt und einen blendend 
ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn u. Culmsee | weißen Teint erzeugt. Preis A Stück 30 
in den Apotheken à Fl. 60 Pf. und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


Seer 
Möbel., Spiegel- und 7 ie 
Polſterwaareu-Lager 


in reichhaltiger Auswahl, gute, folide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraß 


AAAAAAAAAAAAA 


amen 


"IR 
ser N 


den 


ee 


SUN 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Auſſtoßen, Ekel, Erbrechen A Galbſucht, Milz⸗, 
5 Leber⸗ u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
} Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Profpelt- 
Die Jacobstropfen find kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flasche ei 
Zu haben in faft allen Apotheken à 1 k., gr. Flaſche 2 MK. bi 
| Das Buch „Krankentroſt“ fende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 
Eentral:Depöt M. Schulz, Emmerich. 


Haupt⸗Depot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr, Pal 


Vietoria-D ie, 2 erg, I et 3: J. Rybickl uf 
oria- Drogerie, Bromberg, Wollmarkt b Teen 


2 empfiehlt 


fut 
A 


u 


| Depots: 
| Bernh. Huth, Gneſen; Apoth. C. Ziotowski, Gollub; W. f 
' 
Möbel-, Spiegel- u. nde 
Polſterwaaren-Lager stal Bi Pi | 


von Cylinder billiger. 


: jederverkäufern hoher ur 
Adolph W. Cohn 44 ern 
Klempnermei j 

2 


r 


Verfaſſerin der „Geier⸗Wally“ veröffentlicht ſoeben in „Vom Fels zum Meer“ nach zehnjährigem 
Schweigen einen neuen Roman. Derſelbe führt den Titel „Am Kreuz“ und hat die Ober⸗ 
ammergauer Paſſionsſpiele als Hintergrund. — Mit dem eben beginnenden neuen Jahrgang bringt 
die bekebte Zeitſchrift eine große Fülle der intereſſanteſten und gediegenſten Beiträge voll ſpannender 
Unterhaltung und erſchöpfender Belehrung. Abgeſchloſſene Erzählungen faſt in jedem Heft. Koſt⸗ 
bare Kunſtblätter. Beſte Zeit zum Eintritt in das Abonnement, welches jede Buchhandlung und 


Poſtanſtalt entgegennimmt. Preis des Heftes 1 Mark. 


Kt 
| Thorn Coppernikusstr. 187 hi 
\ empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 8 N) 
a 8 Grosse K En aber feſten Preiſen. 5 5 N 
— er un — 1 x ? 
e Kölner Lotterie. Vorzüglichen N 
2 8 215 Pau: Y I“ 
A... e a Familien - Thee DAN 
1 unwiderruflich am 14. November 1889. | " ". ien 30-50 SE 
HN, Loose à 1 Mark — 11 Loose für 10 Mark — a Mark 2,50 Apfelsinen, Große dag 
S IB auch gegen Briefmarken empfiehlt und versendet prompt nach empfiehlt einem 5 Kilo⸗Körbchen froſtgeſch re 0 
N 2 & auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute Bankhaus Russ. Thee -Handlung Dee für 3 Mark pete ö 
= gu U | H H Berlin W., a 2 kannter Güte die Admin Ca, Ih 
1 ar ein 1 3 Unter den Linden 3. a 8 Hozakowski-Thorn „Exporteur“ in aM eue N 
8 Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gewinnliste bei- — N 9 | 40-50 Stück Mk. 277 Mk 2,50 
. Brückenstrasse 13, Kartoffeln 5 Kilo Mi. eil 


zufügen. 


Alles portof! 


! 


vis-a-vis Hötel schwarzer Adler. 


FE 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


